
Aus der Prüfarbeit

50 Jahre forsttechnisches
Prüfwesen - Rückblick, Stand
und künftige Zielsetzung

Gerdjanßen

Im Anhalt an den Vortrag anläßlich der Feier zum 50jährigen Bestehen des
FPA am 10. November 1999 in Groß-Umstadt

50 Jahre sind im Leben von Wäldern,
dem eigentlichen Ciegenstancl imserer Ar-
heit in den Forstbetrieben und Forstver-

waltungen, eine kur/e Spanne, in der Ge-
schichte einer von Menschen geschsiffe-
ncn Institution, zumal einer technisch

ausgerichteten, handelt es sich aber um
einen langen, uns durchaus mit Stolz er-
fiülendcn Zeitraum.

Der Schlüssel zum Erfolg des Forst-
technischen Prüfausschasse. s (l-'PA) war

und ist dabei Zusammenarbeit von Forst-

praktikem aus allen Regionen Deiitsch-
lancls und aus dem bcn'iichbarten Aus-

land, von Wissen schaftkTn aus For-

schungsanst. iltfn und Hochschulen und
besonders auch von Fachleuten der Fir-

men - seieii sie Konstruktcure oder Mar-

ketingleute - als die Experten für das
Mticbbare und für die Wünsche und Mög-
lichkeiten der Anwender.

Die große 7ahl der in der Priifarbcit en-
gayierten Kollegen gibt Gewißheit, daß
wir aufbauend auf den ErfahrDngen uncl
dem Beispiel der älteren Kollegen in eine
von den Anforderungen und Rahmenbe-
clingungen her zwarwechselvolle und cl. i-
her spannende Xukuaft gehen, zu der wir
aber den von uns geforderten Gestal-
tiingsbeitrag liefern werden.

Die Geschichte des FPA und des forst-

lichen Prüfwesens stellt /ugleich auch ei-
neu Teil der Wisse nschaftsgeschichte un-
serer tniditkmsreichcn Forstwissenschaft

lind natürlich einen wesentlichen Teil der

Geschichte des KWF selbst dar.
50 Jahre FPA sind ein Anlaß, iim dank-

bar zurückzublicken, um das Erreichte zu

bilanzicren, aber iiuch um die Richtung
für die weitere gemeinsame Arbeit zu be-
stimmen.

Die "Vorgeschichte" der
FPA-Gründung
Das organisierte forsttechnische Prüfwe-
sen mit der Gründung des FPA vor 5ÜJah-
ren h;it eine "Vorgeschichte", die ein mn-
des Viertd)ahrhunclert in die Mitte der
20er Jahre zurückgreift. Sie ist ausführlich
dokumentiert im KWF-Mittciliingsbancl
Nr. 18 "50 Jahre im Dienst von Wakhir-

heit und Forsttechnik" aus dem Jahre
1977.*

Diimals auf seinen Tagungen in Satz-
bürg, Rostock und Fninkfurt thematisicrte
der Deutsche Forstvcrcin die Chancen

der Maschinentechnik und einer wissen-

sdiaftlichen Betriebsfiihrung. Die dazu

* (Sk:he aiich 11. -J, Wugcncr "Verantwortung liir
Generationen - 100 Jahrf neiitsclKT Forstvtir-

ein', GÖttingcii 1999, und B. Strelilke "IIubert

Hugo Hilf und Ernsr-Ciiinther Strclilke - I.cl>cns-
wc^e, be ruf lich es Wirken Lind Zusammenarbeit
in ForstlichcrArbcitswisiienscliitft iiiiil -lelirc".

KWf-'-Kcricht im Druck).
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vorgetragenen Ideen und Vorschläge von
GERNI.EIN, HILF und STREHLKE fanden
breite Zustimmung und tatkräftige Unter-
stützung durch den Vorsitzenden des
Forstvercins WAPPES mit zwei greifbaren
Ergebnissen:

zum einen wurde 1925 der "Maschi-

nenausschuß" un Deutschen Forstver-

ein gebildet mit dem Zief, den Einsatz
von Technik systematisch voranzutrci-
ben. 1928 wiirde er in "Ausschiiß für

Technik in der Forstwirtschaft" (ATP)
umbenannt und erhielt eine eigene Ge-
schäftsstelle. Priifanweisungen wiirclen
erarbeitet und erste Prüfungen clurch-
geführt. 1941 ging der ATF schlieBlich
unter den damaligen kricgswirtschäftli-
chen Aufgaben in der "Technischen
Zentralstelle der deutschen Forstwirt-

schaft" (T7F GmbH) niit Sitz in Berlin
auf, cmcr der späteren PPA-Trägerin-
nen.

- /um anderen gmndete HILF 1927 die
"Gesellschaft für forstliche Arbeit'iwit i-

scnsciuft" (Geffa). Sie ftihrte FachJleu-
te in Fachyruppen und Fachtagungen
zusammen und unterhielt das "Institut

für forstliche Arbeitswissenschaft"

(Ufii) in Ebersw;ilde, in dem methodi-
sehe Grundlagen erarbeitet und wis-
scnschaftliche Untersuchungen zii
Waldarbeit, Forsttechnik und Arbeits-

lcistung vorangetrieben wiirden. Mit
der Geffa war die zweite der beiden

späteren Triigerinnen des FPA entstan-
den.

50 Jahre FPA sind somit zugleich auch 75
Jtihrc forsttechnische Prüfung und forst-

liche Arbeitsforschung in Deutschland.

Die Anfänge - aus der Not geboren,
neuer Aufbruch

Am 8. März 1949 trafen sich nach inten-

siven Vorgesprächen zwischen Dr.
STORCH, Leiter der TZF, und Prof. HILF,
Direktor des in Reinbek wieder erstande-

nen Instituts für fürstliche Arbcitswissen-

schaft (Iffa), 17 Persönlichkeiten in Ham-
bürg zur Grün du ngs Versammlung des
Forsttechnischen Priifausschusses FPA in

gemeinsamer Triigerschaft von Geffa und
TZF. Unter ihnen w^iren Wissenschaftler,
Verwaltungsvcrtretcr, Forstpraktiker und
vor allem Mitarbeiter der T2F, die sich als

"Dienstleister" xur Verbessening der
Technik für die Forstwirtschaft verstand.

Es sind zahlreiche Namen darunter, die

in der Folge das Prüfwesen geprägt und in
leitenden Funktionen Forstycschichte ge-
schrieben haben: neben den bereits ge-
nannten STORCH und HILF sind insbe-
sondere anzuführen: KMONITZEK,
LOYCKE, MULLEM'HOMAS, REISSIN-
GER, SCHI.EICHER, SCHUSSLER und
ZEYHER.

Die Liste der Persönlichkeiten belegt,
daß das Prüfwesen mit seinen Institutio-

nen trotx ihres Sitzes zunächst in Norcl-

deutschlancl schon clani:ils eine gesamt-
deutsche "Veranstaltung" war.

Die protokollierte Zielsetzung und die
erste Geschaftsordnung beschreiben - bis
zum heutigen Tage weitgehend xutref-

fend - die Grundlage unserer Prüfarbeit:
"In divsom. Ausschuß sollen Wissen-
schaft und Vewaltung und Vcftreter
der fwstlichen Praxis zusammenwir-
ken. Es sei Aufgabe, unpart.eiiscb und
unbeemflußt von irgendwelchen Ver-
wallu-ngssteUen, iinahhängig von der
Indiistric bei neuen oder verändenen

Werkzeugen, Geräten unä Mascbmefs
festzustellen, ob sich diese für die
Forslwvtschaft eignen. ...
Aus dem Gewicht der miiwirkcndvn

Persönlichkeiten, besonders aber aus

der Arbeit des Aiisschusses muß sich
dessen Anerkcnming und Ansehen in
der Praxis ergeben. ... " (Storch, siehe
KWT-.Wlleilungen Nr. IS, Seils 69. 1'. ).

Zur Arbeitsweise ein Zitat aus der ersten

Geschäftsorclnung des FPA (§ 6):
"Der Piilfausschuß faßt über die
Durchführung, ehe Art und den Oft
der VefsucbeBcschhiß. ... Fürclie Un-
lersuchangen. kominet! Mafericilprü-
fangen und Labonwsiicbe, vor allem
aber praktische Erprohaiig In J-wstbe-
trieben in Betracht unter Beurteil! fng
nach technischen, urbeitswissen-

schaftlichcn und wirlschuftlichen Ge-
Sichlspunkten. ..."

Die Schwerpunkte der Arbeit Ligen
zunächst bei der Wiedcraufforstung (Re-
parationshiebe, Borkenkäferkatastrophe)
und der Holzerntetechnik, In das erste

FPA-Verzeichnis von 1952 konnten 116

Geräte aufgenommen werden. Im Vor-
wort heißt es zur weiteren Verdeutli-

chung der Zielsetzung:
"... Das Verzeichnis der mit Hr/blg ye-
prüften forsüichen Arbeitsmittel dient
zimäcbst dem Ziveck, dem Waldhvslt-

zer, Fonlbvamtcn u'nä Waldarbciter

die Auswahl benötigter forsüicber Be-
darfsgüier aus der Fülle des Angebote-
neu zu erleichtern. Es soll nur wirk-

lich Erprobtes und Bewährtes in der
Forstu'irtscbaß liingangfwäen. ...
Erzeuger und Fuchhändlvr werden
aii 'fa ie.w Weise vor Fehlmuestierun-
gen heu'ahn. Wirklich brauchbare
Wcrkzeage, Geräte wiä Mascbwm
lassen sich infolge Erhöhung dvr Fer-
iigimgscwßage und Veningenmg der'
iagerhaltung verbilligen. ...
Die Zahl der anerkan.nfea Arbcitsmü-

tel wurde zum gleichzeitigen Vorteil
des forst lichen Verbrauchers und ck'r
Hersteller klein gehahen. ..."

1955 folgte die zweite Auflage des FPA-
Verzeichnisses und dann in regelmäßiger
Folge alle zwei Jahre Neuauflagen, bis
1970 die LosebIatt-Form gewählt wurde,
die eine laufende Ergänxung und Aktuali-
sierung ermöglichte und 5ich bis zum
heutigen Tage bewährt hat.

1957 wurde (.lie T2P als geschäfts-
führende Stelle und Hauptpriifstelle des
FPA als "e.V." neu gegründet in ̂ emem-
samer Tnigerschaft von Bund, Ländern
und Waldbesitz (als Nachfolgerin der TXF
GmbH, die sich wegen "Wegfalls" ihrer
beiden Gcsellsch;ifter, des Reichsforst-

mcisters und des Reichsnährsuncles, "in

Liquichition" befand). Ihre Organe und



die Satzung standen fünf Jahre später Mo-
dell fiir das heutige KWF. Üie Mitglieder
der TZF - vergleichbar mit dem KWF-
Verwaltungsrat - waren zugleich Mitglie-
der des FPA, verstärkt durch namhafte

Fachleute aus der Praxis.

Bündelung der Kräfte - Gründung
desKWF
1962 wurden die Kräfte der forsttechni-

sehen Prüfung und angewandten Forst-
technikforschung gebündelt durch die
Zusammenfassung von TZF und Geffa
zum KWF. Die Beschlußfassung des
Uberleitungsausschusses aiis Mitgliedern
von TZF und Geffa über die Vereinigung
zum KWF fand am 2. November 1962 in
der damaligen Land- und Forstwirt-
schaftskammer Hesscn-Nassau in Frank-

fürt a.M. statt. Zuvor war eine wichtige
Funktion der Geffa - nämlich das "Ifta" fi-

nanzidl zu tragen - durch dessen Ein-
gliederung in die Bundesforschungsan-
stalt für Forst- und Holzwirtschaft 1958

entfallen. Treibende Kräfte waren

SCHLEICHER (Leiter der Forslabtcilung
der Und- und Forstwirtschaftskt immer

Frankfurt, 1962 ins BML berufen und ab

1969 Abteilungsldter Forsten im BML),
KMONITZEK (TZF-Vorsitzcnder und
Forsttechnikreferent im BML) und

STREHI.KE (Geffa-Vorsitzender lind Pro-
fcssor in Hann. Münden).

An die genannten drei "Gründer" des
KWF erinnert ein Gedenkstein, der 19S7

anläßlich der Feier zum 25jährigen Be-
stehen des KWF vor dem Dienstgebäude
in Groß-Umstadt aufgestellt wurde.

Aiich wenn der d:im:ils bereits eineri-

tierte Geff-i-Gründer HII.F den y'rus;im-

menschluß eher skeptisch sah, erwies
sich dieser als überleben snotwenclig, vor-
ausschauend und sehr fruchtbar. Wir ver-

ehren in HILF den Begründer sowohl der
fürstlichen Arbeitswissenschaft und Ar-

beitslehre als auch des systcimtischen
und reproduxierbaren Arbeitsversuchs
und führen ihn in der Liste der KWF-Eh-

renmitglieder. Er hat den arbeitenden
iMenschen und die Nachhaltigkeit - seit
HARTIG in den Köpfen aller Forstleute,
seit Rio weltweit in aller Munde - dessen

nachhaltige, d. h. lebenslange Arbeitslei-
stung in den Mittelpunkt seiner For-
schling lind normativen Lehniussagen gc-
Stellt. Wir sehen somit in ihm auch den

Vater der Ergonomie in der Waldarbeit,
die unabdmgbarer Bestandteil des Ge-
bmiichswertes von Forsttechnik lind da-

mit unserer Prüfung darstellt.
Im übrigen lebt die Geffa als Geffa-Stif-

tun^ fort - die KWF-Mitglieder sind zu-
gleich auch GeÜa-MitgÜeder. Sie fördert
sehr segensreich mit ihren Erträgnissen
die Projektarbeit des KWF, wofür wir
sehr dankbar sind.

Umzug nach Groß-Umstadt - Stand-
ort der guten Nachbarschaft:
1978 verlegte das KWF seinen Sit/ von
Buchschlag, einer Villensiedlung am Ran-
de Frankfurts, nach Groß-Umstadt. Gar

nicht xu überschätzen ist der persönliche

Einsatz von Prüf. Dr. Fröhlich in der"Per-

sonalunion" als KWF-Vorsitzcnder und

hessischer Lanclesforstmeister bei der

Standortentscheidung und dem Erwerb
der Liegenschaft, die seither das KWF be-
heimatet. Für nur 650. 000 DM konnte

das KWF das ehemalige landwirtschaftli-
ehe Schulgebäude mit einem Grundstück
von rd. l ha erwerben.

Das war ein ülücksgnff in mehrerlei Hin-
sieht:

Das Gebäude bietet ausreichend Platz

für Büros, Besprechungsräumc, Werk-
statt lind Archive einschließlich Besu-

cherverkelir und Parkmöglichkeiten,
- Das als gewerbliches Mischgebiet aus-

gewiesene Umfeld erlaubt im Gegen-
satz zu Buchschlag den nun einmal mit
Emissionen verbundenen Werkstait-

und Prüfbetrieb.

- Das Grundstück bietet Entwicklungs-
möglichkeiten so auch Z.B. für die
neue Pmfhidle des KWF.

- Besonders ist die gute Nachbarschaft
zur DLG-Prüfstctle für Landmaschinen

in droß-Umstadt hermrzuheben, mit

der uns eine enge iinc-l fruchtbare Zu-
sammenarbeit verbindet.

Alles in allem kann man den KWF-Stancl-

ort Groß-Umstadt als den "Standort der

guten Nachbarschaft" bezeichnen. D:is
gilt im Hinblick auf die DLG, auf das
KTBL in Darmstadt, iiufdie umgebenden
hessischen Forstämter, auf die in unmit-

telbarer Nähf licgfnden Landesgrenzen -
Bavern, Rhcinkincl-Pfalz. Baden-Württem-

bcrg und Thüringen - und auf die im
KWF-Dicnstgebäude untergehnichten
Dienststcllen des Bauernverbanclcs und

der lanctwirtschaftlichcn Bcrufsgenossen-
schaft; und nicht zuletzt gilt das im Hin-
blick auf die Bürger, die städtischen Ein-
richtungen und das Dienstleistungs- und
Kultm-angcbot der Stadt Groß-Umst. idt,
was bei den häufigen Arbeitssitzungen
(ler KWF-Gremien und -Ausschüsse nicht

unwesentlich ist.

Das Prüfwesen un vereinten

Deutschland - parallele
Entwicklung m der DDR
Das zweifellos aufregendste und erfrcLE-
lichste Kapitel in der jüngsten deutschen
Geschichte ist der Fall der Mauer 1989
und die staatliche Wiedcn'eremigung -
auch Sie zog das KWF in ihren B;inn. Wir
trafen in Potsdam auf eine Schwcsterein-

richtung, die "Zentnilstclle fi.ir forsttech-
nische Prüfungen (ZFP)", mit hochquali-
fizicrtem Personal und großer Koopcrati-
onsbereitschaft die ihre Erfahrung bei
der Prüfung und Technikentwickkmg iin-
ter den damals waltenden schwierigen
Umstanden einbrachte und tatkräftig bei
der Neiigestaltung der Forsrwirtschaft in
den neuen Bundesländern zupackte.
1992 wurde ;tus ihr die KWF-Außenstelle

gebildet - allerdings, was für die bctrofte-
nen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

sehr schmerzlich war, nur temporär. Im
Herbst 1995 wurde sie dann mit der Zen-

tralstelle xusammengelegt nach einer
sehr grün eil ichen Standort-Diskussion,



die der damalige KWF-Vorsitzencte Dr.
Ott moderierte und zu der von allen in

großem Einvernehmen getragenen "Lö-
sung Groß-Umstadt" ftihrte. Für sie spra-
chen vor allem die Zentralitiit, aber auch

die bereits erwähnten "Nachbarschaften"

lind die vorhandene Infrastruktur.

Das neue KWF mit geänderter Satzung
und neuer Finanzverfassung, das hier-
durch entstand, sieht neben Geffa und

TZF seit der Wiedervereinigung auch die
ZFP in Potsdam-Bomim als die dritte sei-

ner Wurzeln an, aus denen es hervorging
bzw. die es "nähren". Das KWF bleibt

sich dessen dankbar bewußt und sieht

darin auch Verpflichtung für die weitere
Arbeit.

Ein Wegbereiter dieser außerordent-
lich Tweckmäßi^en und harmonisch ver-
Inufencn Vereinigung war Oberforstmei-
ster Wolfram SCHULZ, damaliger Leiter

re Leiter der ZFP-Außenstelle Annaberg
und spätere KWF-Außenstetlenlciter in
Potsdam Jochen GRAUPNER ist inzwi-
sehen Leiter des KWF-Fachbcreichs

"Priifwesen und Normung" und Stellvcr-
treter des Geschäftsführcnden Direktors.

Ein besonderes Verdienst für die Ein-

bcziehung der neuen Bundesländer in
die KWF-Aufgaben kommt dem BML zu,
Besonders xu nennen sind die damaligen
Leiter des Forsttechnikreferiites Dr.

SCHWENKE und MR DÖRFLINGER. Trel-
benclc Kräfte von Länclerscite w;iren Dr.

OTT als KWF-Vorsitzendcr lind Dr. SA-
BIEL als Vertreter der Bundesländer.

Zusammenarbeit mit BIJB und DLG

bei der Prüfung der Arbeitssicher-
heit - Gründung der DPLF
Bei einem Rückblick darf die Prüfung der
Arbeitssicherheit als wesentlichen Be-
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der ZFP. Sein Vorgänger Dr. Hans RO-
BEL, der Vater des 1959 in Potsdam be-

gründeten Pnifwcsens, wurde 1992 als
erster ostdeutscher Fachkollege mit der
KWF-Meclaille aiisse/cichnet. Der friihe-

stanclteil des Gebrauchswertes nicht un-

erwähnt bleiben. Gemäß der HILF'schen

ersonomischen Nachhaltigkeitsdcfiniti-
on Wiir sie 'idt den Anf:ingen des Prüt-
wesens ein zentraler Bestaixlteil der Prii-



fungen. 1978 wurde das KWF schließlich
offiziell vom Buncles;irbeitsminister als

Prüfstelle nach dem Gesetz für techni-

sehe Arbeitsmittel bzw. dem Gcrätcsi-

cherheitsgesetx benannt und nahm diese
Prüfaufgahen fortan in enger Koopcrati-
on mit dem Bunclesverband der lanclwirt-

schaftlichen Berufsgenossenschaftcn
wahr. Dies führte zu einem nicht uner-

hcblichen Ai-beits-, aber auch sehrfrucht-

baren Kompetenzzuwach1 ), der zu Praxis-

und Zeitnähe der Prüfiingen, einer um-
fassenden Beratungsmöglichkeit der Fir-
men und für die Normungsarbcit genutzt
wurde.

Unter den geänderten Bedingunficn
des EU-Binnenmiirktes schloß sich das

KWF schließlich 1993 mit DI.B und DLG
verträglich zusammen lind gründete die
"Deutsche Prüfstdle für Land- und Forst-

technik DPLF", die in der Folge als Prüf
und Zertifizierungsstelle für EG-Baumu-
steq'mifungen im prüfpflichtigcn Bereicli
akkreclitiert und bei der EU notifmert

wurde. Zusätzlich konnte 1998 die um-

fassende Akkreditierung als GS-Priifstelle
nach neuem Recht erreicht werden; sie

löste die noch bestellende iibery:ings-
weise getrennte Akkrfditierung von ÜLB
und KWF ab.

Nach inzwischen 6j;thriger Zusam-
menarbeit in diesem Verbund kiiiin von

KWF-Seite nur lobend festgestellt wer-
den, daß damit ein verniinttiger Schritt
zur arbeitsteiligen Zusammenarbeit un-
ternommen wurde, aus dem die 3 Part-

ner ebenso wie die anmeldenden Firmen

profitieren:
- uirLfassendc Beratung, kurxe Wege,

sieis nur ein verantwortlicher An-

sprechparmer;
- DtCj und KWF akquirieren im Zuge

der Gebrauch swertprüfLingen die Prüf-
Objekte und können aus ihrer Eins;itz-
erfahrung heraus die Aspekte der Ar-
beitssicherheit beurteilen und einord-

nen;

- Domäne des BLÜ in dem Verbund sind

die Unfalkrfahrung, die umfassende
Vorschriftenkenntnis und sein beson-

cleres Engagement bei der Normungs-
arbeit und dem internationiilen Erfah-

rungsaustausch der Pnifstcllen.

Der erreichte Stand der KWF-Priifar
heit
Nur aus der /uvor beschriebenen Ent-

wicklung heraus l:ißt sich der erreichte
Stand des Prüfwesens verstehen. Die Ent-

wicklung zeigt zugleich auch, wjeviel
persönliches Engagement vieler Mitstrci-
ter hinter der Pri'tfarbeit als einer großen
Gemcinschaftsleistung steht.

Den derzeitigen Stand möchte ich wie
fol^t zusammenfassen und bewerten:
l. Mit zur Zeit 365 FPA-anerkannten Prüf-

Objekten bieten wir der Forsipraxis
eine gute Entscheiclungshilfe auf allen
wichtigen Feldern des Forstbetriebes.
Sie verteilen sich mit 32 Objekten auf
die mechanisierte Hol^ernte, mit 18

Objekten ;iuf die konventionelle
Rücketechnik und immer noch mit

l 26 Objekten auf die motormanuelle
Holzernte. Zahlenmäßig im Vorder-
grund stehen der Gesamtbcreich
"Geräte und Werkzeuge'' mit 18:i PPA-
Anerkennungen sowie - seit deren sy-
stematischer Bearbeitung ab Anfang
der 80er Jahre - der Bereich Walclar-
beiter-Arbeitskleiclung, Persönliche
Schutzausriistung und Walclarbeiter-
Personalwagen mit clfrxeit 125 FPA-An-
erkennungen.
Dir anerkannten Friifobjekte haben ei-
nen unterschifdlichen Marktanteil. Er

dürfte bei Geräten und Werkzeugen
sowie Arbeitsschutziiusrüstung für den
Profi-Sektor bei über 80 % Hegen. Aber
unabhängig davon werden durch die
FPA-Anerkennungen Maßstabe gesetxt
und ein technischer Stiinclard definiert,

der auch für die nicht geprüften Ob-
jektc gilt. Unterstützt wird dies durch
die SelbsrverpHichtmig des Staatswal-
des, FPA-gcpniftc Technik einzusetzen
bzw. hei lieschaffungen sich deren
Prüfanmc'ldung aus/ubedinyen.
I. cl. R. unspekt:ikul;ir und häufig für den
Nichtfachmann kaum erkennbar voll-

zieht sich durch die Prüfarbeit im "Dia-

log" mit den Herstellern eine laiLfcncle
Weiterentwicklung und Verbesserung
der Technik. Über die Formulierung
von sog. "wiinschenswerten Anderun-
gen", über Prüfauflascii, über die Fest-
legung von Prüfkriterien bis hin zur
Bündclung der forstprak tischen Anfor-
derungen in Pflichtenhcften wirken
die Fachleute in den Ausschüssen, die

einen repräsentativen Querschnitt
durch die Vielfalt der mitteleuropäi-
sehen Forstwirtschaft bilden, auf den

Stand der Forsttechnik ein.

Ergänzt werden die regulären FPA-ll rü-

hingen durch Vorprüfimg und Soncler-
Untersuchungen x. B. von Betriebsstof-
ten oder Spczialtcchnik. Als Beispiele
möchte ich die Motorsagen-Ketten-
schmicrmittel nennen, die den bhiuen

Umweltengel nur nach den techni-
sehen Standards und Prüfungen des
KWF erhalten. Andere Beispiele sind
Sonderkraftstoffe für Motorsä^en oder
auch sog. "MDI^-Geräte" zur elcktroni-
sehen Holzaufnahme clraufäcn im

Wald.
2. Mit der systematischen Enirbeitiing

von Prüfgrundlagcn für die einzelnen
Priifgebiete liegen gute methodische
Werkzeuge und Beurteilunssmaßstäbe
vor, mit denen die 3 Ebenen, die bei je-
der Prüfung durchlaufen werden, be-
schrieben und nonrüfrt süid: Meßprü-
hing im Wesentlichen durch unsere-
Prüfingcnieure, Einsntzprüfung in der
Forstpraxis i. d. R. gemeinsam getragen
durch Forstleute der Zentralstdle und

erfahrene forstliche Einsatzleiter

clniußen sowie die Praxisumfrage, die
die erarbeiteten Priifaussagen ergänzt
und bestätigt, in Ein/'eLfällen aber auch
auf Schw;ichpunkte aufmerksam
macht.

Am Ende steht die Beratung und Be-
schlußfassung über die P'PA-Anerken- 99 FTI 11+12/1999
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nung im zuständigen FPA-Arbcit.snus-
schuf?, in dem in sinnvoltcr "Gcwal-

tcnteilun^" die Mitgliecler der Zentnil-
stelle kein Stimmrccht besitzen. Ziel

sind dabei möglichst objektive, ver-
^leichbare Prüfaussagen und eine ZLI-
verlässige Erarbcitiing des Einsatx-
Schwerpunktes und Einsatzbereichcs
für das Prüfobjekt - gcwissennaßen als
integrales Urteil für die Forstpmxis xu
den verschiedenen "Priifdimensioncn"

- Funktionalität, Brsonomic, Umwclt-
Verträglichkeit mul vor allem Wirt-
schaftl ich keit.

3. Die Prüfarbeit mit ihren Prüfkriterien

und Priifaussasen hitt sich als anp. is-

sungs- und cntwicklungsHihig erwic-
sen. Ich führe daxu an: die jeweils
wechselnden Prüfschwerpunkte, die
Berücksichtigung von Ergonomie und
Arbeitssicherheit über das gesetzlich
vorgeschriebene M;iß hinaus, die
PriifausStigen /ur IJmweltvcrträglich-
keit und die Einbeziehun;.; der Forstun-
ternehmer ;ils wichtige Ziclgnippc für
die Mcchanisierung. M^ißstab und
Richtpunkt sind dabei die aktuellen
Kriterien der Entscheidun^sträger fzir
Beschaffunfi und Einsatz der Forsttcch-

nik.

4. Schließlich /ur Verbreitung der Prüfer-
^ebnisse: Auch wenn wir uns natürlich
immer noch weitere Stejgcrungen
wünschen, so kann sich der Stand

doch .sehen lassen. Neben den rd. 900

festen Abonnements für das vollstäncli-

ge FFA-Ver/eichnis als Loseblattsamm-
liing der austuhrlichcn Prüfbcrichte ist
mit den sog. Kurxpnifberichtcn ein zu-
sätzlichcs McLlium cntstanclen, cliis wir

über unsere Fachzdtung FTI etwa
2. 400 mal streuen und das die Firmen

selbst intensiv nutzen. Derzeit begin-
nen auch weitere Fachzcitungen - icli
nenne Forst & Technik und AFZ/Der

Wald - mit der Bcihcftung bzw. mit
dem Abdruck. Wir bieten dies allen in-

tcressierten Zeitschriften an und h«f-

fcn sehr, daß d;is Angebot ;iiich vom
benachbarten dcutschspnichigen Aus-
lancl genutzt wird. Eine Zukunftsopti-
on ist die zusät/lichc Bcrcitstdliing ci-
ner englischen Version sowie die ver-
stärkte Nutzung des Internets.

5. Zur Umsetxuny der Prüfarbcit in die
breite Praxis gehöret! auch die großen
KWF-Tagungcn mit der Autarbeitung
lind Präsentation (.ler aktuellen Geräte-

und Vcrfahrenstechnik. Das KWF rü-

stet sich gerade für die 13. T:iguny im
kommenden Herbst in Cctle. Es wcr-

den wiederum iiber 30. 000 I'iichbesii-

eher iiiis dem In- und Aiislancl envartet.

Dies ist inzwischen ein "Pflichttcrmin"

für alle, die den Stand der Technik kcn-

nen und beurteilen und ;iuf (.tic Ent-

wicklung Einfluß nehmen wollen.

Ausblick - künftige Herausfordenm-
gen und Zielsetzungen der KWF-
Pnifarbeit

Wie in der Vcrg;in^eohcit und Gegcn-
wart werden sich auch in der Zukunft die

Rahmenbeclingungcn und Anforclerun-
gen im die Prüfarbeit des KWF ändern.

Der Zwang zur Ratioruilisiemng auf
der Inputseite der Betriebe wird anhal-
ten; alle technischen Möglichkeiten vor
allem bei der Holzernte sind voranxutrci-

ben. Zugleich werden die Anforclerun-
gen an die Pfleglichkeit im Umsang mit
den natürlichen Ressourcen weiter stei-

gen; ähnliches gilt für die "Zentralres-
sourcc" Mensch, d.h. Arbeitssichcrheit

und Hr^onomie behalten ihren Stdlcn-
wert bzw. sind entsprechend dem jewd-
[igen Stand der Technik ftir die Erhaltung
von Gesundheit und Leistiingsfähiskcit
der Menschen /u nut/en. Hinzu kommen

die Auswirkungen iius den Orsanisati-
onsänderungen in den Porstvcrwaltun-
gen, die auf der Ebene der praktischen
Waklarbeit mit teilautonomer Gruppen-
.irbeit und Outsourcing vielcrorts in der
Eq^robung stehen bzw. bereits prakti-
ziert werden.

In diesem Wechsel vollen Geschehen

muß auch in Zukunft die Prüfarbcit die

erforderlichen Entscheidungshilfen lie-
fern - vermehrt den Forstuntcrnehmen

für ihre Investitionsentscheidungen, den
Forstbctricben dagegen ftir die Planungs-
und Einsat/entschrklun^en. Um diesen
zentralen Platx xu bchaiipten, müssen
wir hochbcweglich bcxüglich neiier
Techniken und Fragestellungen sein und
bei dem gegebenen Innovationytcmpo,
das allenthalben T.U beobachten ist, die

Antworten schnell und damit rechtxeitis
liefern.

Damit das KWF mit seiner Priifarbeit

im Zentrum des Forsttechnik-Geschehens

bleibt, muß es den jeweils aktuellen Fra-
gestellungen, Techniken, Zielkriterien
und Zidgmppen gegenüber offen sein
und muß sich diese systematisch er-

schließen.

Zweifellos ist durch die Organisation
(ler Prüfarbeit mit der Einbeziehung einer
großen Zalil ehremimtlicher I;;iclileute in
den Ausschüssen aus allen Regionen,
Waklbesitzarten und auch Üisziplinen (ie-
währ geboten, die Vielfalt der Verhältnis-
se und Tcchnikentwicklungen draußen
wahrzunehmen und y.u integrieren.

Unterstützt wird dies durch die sjt-

ximgsmäßige Zusammensetzung der Lei-
tungsgrcmien des KWF, in'ibe'ionclere
seines Verwaltungsrates, in dem alle 13
Flächen lande r, die Wissfiisch.ift, Vertre-

tcr der Holzwirtschaft, (.ler Fürstuntc'r-

nehmcr. derArbeiterschaft, clerverschic-

denen Waklbesit^arten, d.h. allf am

Forsttechiiikgeschehen interessierten
bxw. von ihm berührten Kreise, Sitz iincl

Stimme haben. Es ist zu hoffen, daß es

auch in Zukunft und eher vermehrt ge-
linyt, dort nicht nur die Verwaltung und
die Finanzen des KWF zu behandeln,

sondern auch ßedarf und Möglichkeiten
der Technik-Entwicklung.

Ein unabdingbares Erfordernis in dem
/usiimmcnriickenclcn Haus Europa ist die
Internationalität der Prüfarbeit, als Ant-

wort auf die Bedürfnisst- de'i Marktes,

aber tiuch die Nolwcndigkeit und die



Chancen der Arbeitsteilung. Die teilweise
bereits jahrzehntelange gute Zusammcn-
arbeit mit der Schwei/, Österreich, (.len

Nicderkmden, Luxemburg, Dänemark
und Sc'hweclen ist möglichst vertniglicli
weitergehend abzusichern und auf /u-
sätxliche Länder aiiszuclchncn. Die Euro-

tcst-Kooperation auf dem Gebiet der Ar-
beitssichcrheit und der von der DLG an-

geführte Zusammenschluß europäischer
Itind- und tbrsttechmscher Gebniuchs-

wcrtprüfsielten iinter dem Kürzel ENT-
AM (Europen Network for Testing of
Agricuttural Machines) scheinen dazu ein
verfolgenswener Ansatz zu sein,

Schließlich ist die Ligen fiiiiinzierung
der Priilarbeit fortzuentwickeln. Daxu

muft die Prüfung ftir die Ilerstcilerfirnu-ii

und die Anwender attraktiv, d.h. "ihr

Geld wert sein" und der Nutxen laufend

weiter verbessert werden. Beitniyen hier-

xii wird iiuch die neue Prüfhallc (-If.s

KWF, die den Prüfclurchsat^ erhöhen, die

Prüfkoslen senken und die Prüfqualität
verbessern soll.

Schließlich haben wir /.u diesem

Zweck auch die Prüfbrg:misation immcr
wieder an den aktuellen liedürfnissen
und Zielsetxungeii iiusgc rieht et und plil-

nen eine Anpassung auch zum Beginn
des neuen Jahres. Mit ausgelöst durch das
altersbedin^tc Ausscheiden des langjahri-
t^cn Leiters des 1;PA Dr. PIEST werden die

Aiit'sibeii nach dem Subskliaritatsprin/ip
neu ycorclnft. Dabei werden die Delc^a-
lionsmöglichkeiten an die FPA-Arbeits-
ausschüssc wdtestgehend ;iusgeschöpjft,
und der FPA kon/x'ntriert sich aufstnte-

fische und küorclinitTcnclt; Aufgaben als
Kolle^ialorgan mit eincni turnusniiißig
werhselnden Sprecher. An der "üewal-
tenteilung" und Balance xwischen haiipt-
amtlicher Sachbeai-bcitung der Zcntral-
stelle und ehrenamtlicher Ausschiißar-

beit mit (. ler Zuständigkeit für Prüfab-
Schlüsse wird sich chtbei jedoch nichts
ändern - sie ist bewährtes Grundprinzip
der KWF-ArbeityweLse.

dem Gt-nitesicherhcitsgesetx positiv ge-
nutzt werden.

Die Prüfnrbcit muß eingebettet blei-
ben m die Vorfeld- und Umsetzungsarbeit
der "Normung"; in die Marktbcobach-
tiing und Informationsarbeit der "Forst-
technischen Informationszcntnilc" und

in die Analyse und Umsetzung des Aut'ga-
ben^cbietes "Mensch und Arbeit / Aus-
und Fortbildung" ebenso wie in die "Vcr-
fahrens- und Systemanalyse'', die über die
Prüfiing des Hinzelobjektcs hin;iiisgreift
lind die Zusammenhänge erfaßt - Logi-
stikketten vom Stock bis zum Werkstor

sind diifiir em aktuelles Beispiel.
Wenn es weiter gelingt, diese Aufga-

benbreitc in der KWF-Zcntralstellc abxu-

decken, besieht aller Anlaß zur Zuver-

sieht für cl;is nächste fahrzehnt unserer

gemeinsamen Prüfarbeit.

Zu den handelnden Personen

Das Pritfwescn wurde und wird in (.len

very. ingenen 50Jabren von Pcrsuncn ge-
trafen - in den Ausschüssen, in der Zen-
tnilstclle lind natürlich auch in den Rin-

sat/betrieben und bei den Firmen. I7s war

ycwiß finc glückliche Füguns, (.laß lei-
tende, impulsgehencle Pcrsönliclikeiten
über viele hihrc wirken konnten und für

Stetigkeit und Kontinuität sorgten.
Aiif der VorstandsL'bcnc clcy KWF sind

die 4 Vorsil/. enden xu nennen, die seit

1962 die Geschicke lenkten: Dr. SCHI.EI.
CHER, dann interimistiscli Ministcrialdiri-

gcnt WAGEMANN, anschließend Prof.
FRÖHLICH und Dr. OTT.

FPA-Vorsitzende waren es in dem

5üjahrisen Zeitraum insgesamt nur drei
die Entwicklung überaus prägende Per-
sönlichkeitcn: Dr. KMON1TZEK als Mit
begrüiidcr, dann Landforstmeister
SCMÜSSLER und schließlich seit 1974
und damit exakt wahrend der Hälfte des

heute zu erinnernden Zeitraums Dr,

PIEST.
Der Erwähnung bedürfen auch die Ge-

schäftsführer des FPA: auf.SCHÜSSLER in

Es erscheint unausweichiich auch im

Blick auf die Intermitionalisieruny der
Prüfarbeit, ein xertifixiertes Qualitätsma-
n.igfmentsysiem ein/u richten. Dabei
können die Zertifmerungscrfi ih runden

für das bestellende KWF-Prüff.ibor n.ich

der Gründungsphasc folgten LOYCKE
und dann für viele Jiihrc HARTMANN,
der später erster Geschäftsführer des
KWF \\riir(\e und diinach bis 1986 die Lei-

tung der KWF-Verwaltun^ innehatte.
Den Arbeitsausschuß "Gcnttt; und

101 FTI 11+12/1999



Werkzeuge" leiteten Ministerialmt FI-
SCHER aiis Wiesbaden, dann ur. REIS-
SINGER und seit 1974, d. h. ebenfalls seit
25 Jahren, Forstdirektur KOR2DÖRFER.

Dem Arbeitsausschuß "Schlepper lind
Maschinen" standen vor: Dr. LOYCKE,
Stadtforstdircktor RUPPERT, Dr. LEI-
NERT, Forstdircktor WEITBRECHT, Dr.
R1EGER und seit 1997 Forstdirektor AR-
NOLD.

SchÜeßlich standen an der Spitze des
Pnifgebietcs "Arbcitsschut/ausriistung"
nach seiner HerauslÖsung aus dem Aus-
schliß "Geräte und Werk/eugc" Ltd. Forst-
direktor ESSER, Forstdirektor I.ORBACH
und seit 1997 Foistdirektor MENTE.

Die genannten Personen stehen stell-
vertretend für eine eindrucksvolle Zäh]

von kompetenten und engagierten Mit-
Streitern in den Ausschüssen und in der

Zentralstelle, die das Grund- und Erfolgs-
prinxip der KWF-Arbeit und seiner Vor-
läufereinrichtun^en repräsentieren und

in der praktischen Prüfarbcit verwirkli-
chen, nämlich die befruchtende partner-
schaftliche Ztisammenarbeit von haupt-
amtlicher und ehrenamtlicher Facharbeit.

Schluß
Prüfung ist "Menschenwerk", d. h. das
"Werk" von Menschen verschiedener

Disziplinen - spezialisierte Ingenieure
und Forstleute, Forstpraktiker, Hersteller;
deren Hauptmerkmal ist die Zusammen-
arbeit unter einem gemeinsamen Ziel. Sie
Lst aber auch deshalb Menschenwerk als

Arbeit für die Menschen, und zwar für

diejenigen, die im Walde arbeiten, für
diejenigen, die vom Wald leben, und
letztlich auch für die vielen, denen der

Wald nützt oder die sich 2umindest an

ihm erfreuen.

FPA und Priifwescn - ad multos an-

nos! Wir nehmen das hundertjährige .(u-
biläum heute fest in den Blick.

Gcrd.fanßcn, KWF Vorsitzender

Grußwort des BML
anläßlich der Feier-

stunde - " 50 Jahre
Forsttechnischer
Prüfausschuß FPA"

Von Dorothea Steinhauser, Bonn
(Ministerialrätin, Leiterin des Refe-
rates Waldbau, Forstschute,
Rohholzmarkt un Bundesmmisteri-

um für Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten)

Ln meiner neuen Funktion als Leiterin

des Referates Walclbau, Forstschutz, Roh-

holzmarkt - einschließlich Arbeitswirt-

schaft und Technik in der Forsrwirtschaft

- darf ich Ihnen im Namen des Bundes-

ministeriums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten zum Jubiläum "50Jah-
re forsttechnisches Priifwesen" und zur

Schliisselübergabe für die neue Prüfhalle
die herzlichsten Glückwünsche iiber-

bringen.
Vom Maschinenausschuß des Deut-

sehen Forstvcreins zum Forsttechni-

sehen Prüfausschuß beim Kumtorium fiir

Waldarbeit und Forsttechnik - von den

Sägeversuchen im sogenannten Ebers-
walder "Kniisperhäuschen" zu den viel-
faltigen Funktionen der neuen Prüfhalle,
die zum Messen, Prüfen, als Werkstatt,
Lager und zur KFZ-Untcrbringung ge-
nut^t werden kann: eine beeindruckende

Entwicklung' Hierin spiegelt sich letzt-
lich der rasante technische Fortschritt wi-

der, der unser Jahrhundert prägt.

Steinhaii-ifT, (ifschiiftsführi-ndcr Direktor Klaus DiiiiiDit;!
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Bei der Verbesserung der Technik und
der Förderung wirtschaftlicher Arbeits-
verfahren in der Forstwirtschaft hat das

KWF einen wichtigen Beitrafi geleistet.

Gerade im Priifwesen - wo der Grundsatz

gilt: "forsttechnische Prüfung ist Ge-
meinschaftsarbeit" - hat es seine Rolle als

Mittler zwischen Technik, Wissenschaft

lind Praxis hervorragend wahrgenom-
men.

Der Druck zu weiteren Rationalisie-

rungen - vor allem mit Bück auf die ver-
schlechterte Ertragslage - wird nicht
nachlassen und zu weiterer Mechanisic-

rung m der Forstwirtschajft ftihren. Die
Bedeutung des KWF wird durch diese
Entwicklung weiter wachsen.

Danken möchte ich für die geleistete
Arbeit für die gesamte Forstwirtschaft
lind die erfreuliche Zusammenarbeit

auch mit dem BML. Kooperation ist im
Buntlesstaat ja nicht immer so ganz ein-
fach. Gerade die deutsche Forstwirt-

schaft lebt unter anderem von der Viel-

faltigkeit, die durch den föderalistischen
Staatsaufbau mitgeprägt ist. Da freut es
mich als gelernten Staatsrechtler beson-
(. lers, dass mit dem KWF und seiner Tatig-
keit im Prüfwesen eine Einrichtung ge-
schaffen wiircle - gemeinsam getragen
von Bund und Ländern - in der eine so

fruchtbare Zusammenarbeit im Bundes-

Staat praktiziert wird.
Gute Verbindungen bestehen aber

nicht nur zum Bund und länderiibergrci-
fend innerhalb Deutschlands, sondern

auch zu Einrichtungen des benachbarten
Auslands. Zu Recht genießt die Tätigkeit
des KWF hohe Anerkennung national
und international.

Das nächste auch iiiternational wichti-

ge Ereignis ist sicherlich die große KWF-
Tagung im kommenden J:ihr in Celle -
auch durch die Anbindung an die Expo
2000. Welche Institution könnte das Thc-

ma Mensch, Natur, Technik besser reprä-
scntieren als das KWF?

Für dieses wichtige Jahr, cl;is nächste
Jahrzehnt, J.ihrhundert...... wünsche ich
Ihnen weiterhin erfolgreiche Arbeit und
uns gute Zusnmmeruirbeit.



l. Zustands-Analyse
a) Produ k t

Der FPA h.it die Aufgabe, den Gebniuchs-
wert von iVIaschincn, Geritten und Werk-

zeugen für die Forsrwirtschatt festxustcl-
len. Das Resultat dieser Prüfarbeit ist ein

DieiTitleistungsprodukt mit den beiden
Komponenten Priifbericht uiul Gütcsie-
gel. Die Prütarbeit läiiil in /wei Scliritten
ab: Im ersten Schritt erfolgt eine Analyse
des Gebrauchs weites anhand techni-

scher, ökologischer, ergonomischer und
wirtschaftlicher Kriterien. Im zweiten

Schritt werden die Ansilyseergebnisse
durch Vergleich mit Sollwertcn bewertet.
Resultat der Prüfung ist eine umfassende
Beurteilung des prakti.schen Nutzens ei-
ner Maschine, niedergelegt im Prüfbe-
rieht. Werden Süllwerte nicht erreicht,

wird das Giitesiegel nicht erteilt oder es
entstellen Aufhi^cn, die erftillt werden
müssen, um dieses zu erlangen.

1982 1985 1988 1991 1994 1597

Abb. l: l'riifi innit.'lLiun^L'n (.ini ilcispiel "tic]il(-|)pcr
iiiid M:isdiiiicn').

t?) K un de n

Der Kunclenkreis der FPA-Prüfung ist he-
terogen. Man kimü zwei ilauptgruppen
unterscheiden: Die Hersteller (respektive
die Vertreiher) iincl die Investoren. Beide

Gruppen haben unterschiedliche ßeclürf-
nissc: Die Hersteller erwarten vom Pnif-

bericht vor allem Vorschläge zur Verbes-
sening der Maschinen, die Investoren vor
allem umfassende und objektive Jnfofma-
tionen für ihre Investitiunsplanung. Den
Nutzen des Güteyiegds sehen die lier-
stellfi- hauptsächlich im Verkaufsarsu-
ment, die Investoren in der Gunintie der

Funktionstüchtigkeit und Praxisiauglich-
keit. Beide Kunden streben letztendlich

optimale Technik und Wettbewerbsvor-
teile an.

c) Nachfrage
Die Nachfrage n.ich dem Produkt FPA-

Tage

2000

:t»
19B4 19S7 1390 1993 1995 1998 2001

Alih. 2: Priifdyiier <:im BcispK'1 "Schlepper IIIK.I ALi-

scluiifn").

Pnil'ung lässt sich beispielsweise an der
Anzahl der Priifanmeldun^cn messen
(Abb. l). Sie ist starken Schwankungen
unterworfen, liin Trend, insbesondere

ein Wachstumsrrend, isr nicht fest7ustd-

ten.

el) Prüfcla ner

Ein Kriterium /ur ßeuneilung der Rffizi-
eiiz stellt die Priifdauer (Aiixahl Tage pro
Priifbericht) dar (Abb. 2). Diese hat im

Laufe der Jahre stark abgenommen, be-
tragt aber im Durchschnitt immer noch
mehr als ein Jalir. Dabei ist aber zu be-

achten, ckiss für die hinge Durch liiufaf it

cincs Prüfaiiftra^cs teüweise aiich Vcrxü-
gerungen seitens der Hersteller bei der
Erfüllung von Auflagen verantwortlich
sind. Untersucht man den aktuellen Be-

reich der Priif/eitpunkte im Technologie-
Lcbens/.yklus, so /eigt sich, cLiss vor al-
lern in der Nutzungsphasc geprüft wird
(Abb. s. S. 105). In dieser Phase können

aber die in den Auflagen ̂ efon.lertcn An-
cleningen ;im wenigsten effizient umge-
setzt werden. Dies erklärt auch die cr-

wähnte Verzögerung bei der Aufla^ener-
fülliing.

Auswartiing; 17 PrUftmrlchte , 324 Auflagan

1990 1BU 199< 1996 ISSg 20(10

Abb. 3' Entwicklung der Aiitl.ipcn (.im licispicl JLT
Vulk'niltT).

e) A u f läge n
Wie eingan^s erwähnt, stellt das Ausmass
der Aufl:igen ein wesentliches Entschei-
clLingskriterium für die Rrteilung des Gü-
tesicgels dar. Eine Analyse der Auflagen
aller bisher durchgeführten Voltcrnter-
Prüfungen ergab, dass der Anteil der nia-
sc'hincnbezogenen Auflagen im Laufe der
Jahre kontinuierlich unter 10 % gesunken
ist. Der Anteil dvr mensch- und umwelt-

bezogenen Auflagen ist dagegen im glei-
chen Zeitraum gestiegen (Abb. 3). Offen-
sichtlich yind die Maschinen in techni-

scher Hinsicht reifer und besser gewor-
den. Es darf angenommen werden, dass
der FPA einen massgeblichen Anteil daran
hat. Der Anstieg der mensch- und um-
weltbezogenen Auflagen könnte die 711-
nehmende gesellschaftliche Bedeutung
dieser Aspekte widerspiegeln.

2. Entwicklungstrends
Die Prüfarbeit des FPA ist an der Schnilt-

stelle Gesellschaft, Hotzernte und M'd-

schinenprocluktion anzusiedeln. Die Em-
wicklungsn-ends in diesen Sparten geben |
folglich Hinweise auf zukünftige Anfor-
dcrungen seitens der Kunden an das
Pnifwesen.

Aus der Prüfarbeit

Integration - Prinzip für
ein zukunftsfähiges
Prüfwesen

Oliver Thees und Denis Riechsteiner

Vortrag anlässlich des 50-^ährigen
Jubiläums des Forsttechaischen
Prüfausschusses (FPA). Er wurde
am 10. November 1999 beim
Kuratomun für Waldarbeit und

Forsttechmk (KWF) m Gross-
Umstadt gehalten. Die Autoren
untersuchen die Prüfarbeit des FPA

am Beispiel des Arbeitsausschusses
"Schlepper und Maschinen" ini
Hinblick auf die zukünftigen
Anforderungen und leiten daraus
mögUche Anpassungs-
massnahmen ab.
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a) Trend s im Umfeld

Relevante Trends im Umfeld sind die zu-

nehmende Umwclt.sensibilisierung der
Gesellschaft, die allgemeine Mittelknapp-
heit in den öftentlichen und privaten Kas-
sen und der sich auf vielen Märkten ver-

schärfende Wettbewerb. Diese Trends

können sich einerseits direkt, andcrcr-

seits indirekt über die tieferen, bctriebU-

chen Ebenen (Holzcrnte, Maschincnpro-
duktion) auf das Prüfwescn aus'wirkcn.

Für das Prüfwescn ist entscheidend, dass

aus den Trends im Umfeld integrale Ziel-
set/ungen und die Forderung nach opti-
malen Strukturen und Abläufen in den

Produktionen resultieren. Insgesamt fin-
det ein Ziel-, Struktur- und Ablaufwanclel

statt.

Es ist fest/ustellen, class mit der Um-

weltsensibilisicnin^ ein steigendes ge-
sellschaftlichcs Interesse an der Bcwirt-

schdftung des Waldes einhergeht. In der
Folge könnte auch die Gesellschaft, bci-
spiel sw^eise im Rahmen von Zertjflxie-
mngen, besonders umwcltverträglicht:
Forstma. schincn fordern.

b) Trend s in der Holzcrntc

In der Holzernte fuhren die Umfelcl-

trends (siehe oben) xur Forderung nach
optimalen Maschinen und deren ver-
mchrtcm und optimalen Einsatz. Die Me-
chanisiemng ist im Zunehmen begriffen
(insbesondere ini steilen Gelände). Dabei
nimmt der Anteil der Ei^enrcgie ab und
der Unternehmerein.satz zu. In der Folge
treten als Investoren auf dem Forstma-

schinenniHi-kt vermehrt Unternehmer

auf. Material- und Inforniiitionsllüssc wcr-

den optimiert. Hiemi müssen die Ma-
schinen künftig noch zuverlässiger, noch
produktiver und noch besser den Be-
clürfnissen cines optimalen Informations-
fiusses angepasst wenlen.

c) T i- e n d s in der Masc h ine n-
Produktion
In der Maschinen Produktion führen die
Umfelcltrends (siehe oben) ebcnf;ills zu

steigenden Anl-brdcrungen hinsichtlich
Leistung, Kosten und Qiuilität. Es kommt
erschwerend hinzu, dass die Klarheit der

Kunclenwunsche abnimmt. Die neuen

Procluktionsmethoclen sind gekennxeich-
net durch eine geringe Fertigungsticfe
lind eine Zunahme übcrrcgionaler Fcrti-
gungsverbüiulc, der Komponcntcnb. iu-
weise, des Anteiles elektronischfr Bau-

teile und der Autom;itisieruny. Materkil-
lind Infonmtionsflüssc werden auch hier

optimiert: Die Entwicklungs/eiten der
Maschinen und die Durchlaiifxeiten in

der Produktion werden gesenkt. Ausser-
dem verringert sich die M;irktpriisenx der
Produkte.

3. Folgen für das Prüfwesen
Diese Hntwicklun^strends lassen weitrei-
chendc Folgen für das Prtifwesen erwar-
ten. Auf jeden F;ill stellt die Umwettsen-
sibilisiening einen sehr wichtigen Ent-
wicklungstrcnd im Umfeld dar, weil hier
auch Chancen für das Prüfwesen, insbe-

solidere Nachfrage nach Prüfung und
:iiich neiie Kunclen, zu erw:irten sind (so-
fern die Informationsbeclürfnisse der

Kunden erfiillt werden). Die Trends in
(ler Holzernte und in der Maschincnpro-
duktion sind grundsätzlich die gleichen,
so dass auch die möglichen Folgewirkun-
gen für das Priifwcsen sehr ähnlich sind.
Daher lassen sich die zu erwartenden

Probleme für beide Bereiche wie folyt
verdichten:

a) Zeitprobleme
Sowohl die Trends in der Holxernte als

auch die in der Maschinenproduktion
zeigen, class der Faktor Zeit in Xukunft
eine noch grösscre Rolle für das Prüfwe-
sen spielen wird. Der Zeitkonflikt wird
deutlich an folgendem Beispiel: Einer-
scits sollte die loyistische Optimierung in
der Maschinenprocluktion nicht durch
lange Prüfy.citen gestört werden. Ande-
rerseits können den Bemühungen, die
Priiftlaucr 7.11 verkür/en, Ansprüche /u-
widerlaufen, den Iiiformationsgehalt der
Prüfung hexüglich Zuverlässigkeit und
Produktivität zu verbessern.

b)Q u alitäts probleme
Sowohl die Trends in der Holxcrnte als

auch diejenigen in der Maschincnpro-
duktion zeigen, d:i*jti die Ansprüche an
die QuaÜtüt der Prüfung in Zukunft stci-
gen werden. Die Kunden verlangen zum
Beispiel eine qualitativ hochstehende Be-
urteilung des Arbcitseinsatxes der M'd-
schinen, welche ein Kcrnstück der Ge-

bmuchswertbeurteilung darstellt. Hierzu
sind unter anderem verlässliche Angaben
zu tlen Effizienzmassen wie Zuverliissig-
keit, Produktivität, Okoeffizienz gefragt.
RepräsentLitive, auf empirischen Ermitt-
lungen basierende Aussagen bexiiglich
dieser Kenngrössfn bereiten Jedoch
schon der heutigen Prüfung aus metho-
dischen und verschiedenen anderen

Gründen Probleme.

c) Nach frage p roh lerne
Sowohl die Trends in der Holzerntc als

;iuch diejenigen in der Maschinenpro-
duktion zeigen, dass Naclitmgceinbiissen
zu befürchten sind. Sohmgc die Liincles-

forstverwaltiingen in der Vergangenheit
in grösscrem Umfang als Investoren auf-
traten, war im Rahmen ihrer Sclbstver-

pflichtun^ nur FPA-geprüftc Mascliincn
zu bcsdiaffen. ein bestimmtes Nachfm-

gevolumen nach FPA-PrüFung g;inintiert.
Dieses droht sich bei abnehmcndLT Ei-

genregie zu vermindern. Ausserclem ist
T. \J befürchten, class weitere NaLhfrage-
einbussen drohen, wenn das Preis-Lei-

stungsverhaltnis der PriifLin^ für den FIcr-
steiler nicht mehr stimmt.

el) Komplex it ä t s p r o b I e m e
Schliesslich k:inn festgestellt werden,
cliiss die Prüfung der Maschinen wesent-
lich komplexer wird - dies wegen der in-
tegralen Zielsetzungen in Umfeld, Holz-
ernte und M;ischinenprocluktion (stei-
yende Ansprüche, iMehmeloptimie-



ning), wegcn des "High-Tcch-Prodiiktc's"
Forstmaschine und wegen des tLirbuleii-
ten Umfeldes.

Bei einer kritischen Gesamtschau des
aktuellen Zust;indct> und der Entwick-

liingstrends ist /u befiirchten, class in Zu-
kunft sowohl der Produkt- als auch der

Marktwert der FPA-Pmfung gefährdet ist
(unter der Voraussetzung, dass sich am
Prüfwcsen nichts ändert). Die Ursache
dieser Gefahren liegt letztlich in einer
drohenden Nichterfüllung von Kunck'n-
bedürfnissen.

4. Mögliche Massnahnien
Diesen Gefahren kann begegnet werden,
indem m;in sowohl den Produkrwert: <ils

'Auch den Markrwert der Prül'ung vcrbcs-
sert und hierzu drei Wege einschlagt:
- den Informationswert des Pn.ifberich-

tcs erhöhen.

- den Wert de.s Libcls erhöhen und

- das Marketing verbessern.

a) Informatio n.swe r t eriiöhe n

Um den Informacionswert zu erhöhen.

sind drei Ansatxpunkte denkbar, näm-
lich:
- den Zcitbcckirf für die Prüfung weiter

senken (Abb. 4),
- den Zeitpunkt bzw. die Zeitpunkte der

t-'rüfung besser in den Produktclebens-
/yklus der Maschinen integrieren, d. h.
die Prüh-ing vor der Nutzungsphnse ttb-
schlicssen und bereits in der Rntwick-

lung-sphase in ^eeign^tcr Form (Beni-
Hing, Standards) mitwirken (Abb. 4),

Ahh. -1; Zutpunkt und D.IULT ile-r Prütiint;

- den Inhalt der Prüfiin^ verbessern, in-
dem die Inform. itioncn bereitgestellt
werden, die der Kunde wünscht, Z. B.

Angaben zur Zuverlässigkeit, zur Pro-
duktivität und zur Okocfflzien/.

Hin wichtiyes )3cispiel für eine konkrete
M;issn'jhme zur Informationswerter-

höhung ist der Ansai/ der Friiherken-
niing von Effizienzmiissen mittcls Simiila-
tionymodcllen. Hierbei werden auf der

Grundlage der technist-hen Prinimeter
der Maschinen und ihrer Komponenten
verlässHche Angaben bzw. Erw;irtung;i-
werte über Zuverlässigkeit, Produktivität

und Okoeffixienx berechnet. Die Methode

basiert auf niiilti-variater Stittistik und fin-

det beispielsweise Anwenduny bei der
Produktion von Flugzeugen und Waffen-
svstemcn. Ein nennenswerter Teil der cr-

wähnten Zeit- und Qu. ilit^itsprobleme
Hesse sich mit Hilfe der typenspczifi-
sehen Früherkennuny der Effixienzmasse
lösen.

b) Label we rt c r h ö h e n
Um den Labclwert zu verbessern, sind

ebenfalls drei Ansatzpunkte clcnkbdr,
nämlich:

- den Inhalt des Labds überdenken, d. h.

sich einerseits bcwr-isst sein. class die

umfassende Nutxenbewertung der Ma-
schinen einem modernen Nachhaltig-
keiisverständnis entspricht und ancle-
rerseits die Fragen beantworten, üb
der Ökologisch orientierte Teil der Prti-
fiing ausgebaut, stärker gcwichtet und
extra itusgcwiesen werden sollte,

- den Anspruch des Labcls erhöhen, in-
dem einerseits die Messlatte hoch an-

gelegt wird (Abb. >) und andererseits
cLis Label differenziert wird ("Endno-

tcn" wie bei der Stiftung Warentest
oder "Crold-, Silber- und Bronze-iMedail-

len" wie im Sport),
- die Vertässlichkeit des Labels besser

überprüfcn.
Konkrete Beispiele für den Nutzen einer
Labcldifferenzierung liesc" voi" Den Um-
wcltrisiken der R;iupenh:trvester <Wur-
zd- und ßodenschiiden) und den crgono-
mischen Risiken der robu.sten, preiswer-
ten Foriitmaschinen aus dem osteurop;ii-

Stand der Maschinentechnik
100%

1945 Zeit heute

Skandinavien

Mitteteuropa
Osteuropa

Abb. -?: Libd-St.uK.hirds

sclien Raum kann besser Rechnung ge-
tragen werclfn als heute. Die Differcnxie-
rung des Labels kann also die Komple-
xitätsprobleme und Interesse" skonflikte
reduzieren.

c) M :i r k e t i n g verbessern
Das Marketing ist zu verbessern, msbc-
sondere sind bzw. ist

- neue Kunden - langfristig die Gesell-
schaft zu gewinnen,

- neue Markte bzw. Kundenrcgionen zu
erschließen, inbe.sonclere indem die

Prüfung mternationalisiert wird (inter-
nationale Normen, Labekliffercn/ic-

rung, Ubersetxiingen der Prüfberidite)
- die Werbung für die Prüfuns 7U inten-

sivieren,

Durch die "Internation. ilisiening" könnte
den drohenden Nachtrageeinbussen be-
gegnet werden. Abb. 5 ch.inikterisiert
yrob den Stand der Maschincntcchnik in
den verschiedenen für Europa relevanten
Kundenregionen. Mit der offenkundigen
Heterogenität der Maschinentechnik :iuf
internationaler Ebene hat sich das Priif- 105 m 11+12/1999



wcscn bereit*) hcutc auseinanclerxLiset-

zcn.

5. Zusammenfassung
Die An:ilyse des Priifwesens am Beispiel
des Arbcitsausschusses "Schlepper und

.<1

^-^iS'---^
P uss'as'!M>hui-^ ^ä-^-::
^^ss-^^^yy^

^ity. ^j

Abb. 6: IntcgTation- Prin?;!]') für ein v'ukimftsfiiliigi.'s Priifwcscn.

Termine

Lehrgang "HydrauUsche
FäUhilfen"

Arii 2. und 3. Februar 2000
an der Waldarbeitsschule

Diemelstadt-Khoden

Aus der Prüfarbeit

Wünsche und

Empfehlungen der
Hersteller und Vertreiber
von Forsttechruk als
Partner des KWF

RalfDreeke
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Maschinen" hat ergeben, cLiss es für die
Prüfung in ihrer jetzigen Form schwer
sein wird, die steigenden Kunclenan-
Sprüche in der Zukunft zu erfüllen. Um
die Zukunftsfahigkeit des Prüfwesens zu
sichern, wird daher vorgeschlagen, auJi'
der Basis der Kunclenorientierung den
Weit der Informationen und des Labels

Auf Wunsch des Forsttechnischen
Prüfaiis.schusses und fcles I?IlA-Arbcitsauk>-

Schusses "Geräte und Maschinen" bietet

der Versuchs- und Lehrbctrieb für Walcl-

arbeit und Forsttechnik (VuL) einen Lchr-
gang über die Einsatzmöglichkeiten und
Falltechniken von hydraulischen Fällhil-
fcn in Starkholz an. Schwerpunkt des
Lehrgangcs wird der "Mammut-Fällhe-
her" sein, der durch die Waldarbeits-

schule seit längerer Zeit erprobt und mit
dem an unterschiedlichsten Einsatzorten

Erfahrunsen gesammelt wurden.
Der Lehrgang findet am 2. und 3. Fe-

bruar 2000 in Uiemelstaclt-Rhoden statt.

Die unmittelbaren Bcrühningspunkte
zwischen dem KWF und den Miischinen-

Herstellern liegen heute im wesentlichen
bei der FPA-Prüfung der Maschinen, bei
der KWl-'-Mcssc und in der Zusiimmcnar-

bcit bei diversen Sonclerthcmen wie Z. B.

der Einsatz von Bioolcn oder die Definiti-

on von Anforderungen für Harvester-Ver-
messunyssysteme. Ein mittelbarer, aber
existentiell wichtiger Bcnihrungspunkt
ist natürlich auch das gemeinsame Inter-
esse von KWF als Vertreter des (staatli-

chen) Waklbesitztes und den Maschinen-

herstcllern, einen ökologisch verträgli-
chen Wiildbau und eine ökonomische

I''orstwirtsdi;tft ( iincl damit zwanssläußg
den Einsät? von Fürstmi ischinen) in

Deutschland weiter zu fördern.

"Höher-schneUer-weiter"
Wenn Maschinenhcrsteller und -vertrei-

her untereinander über die FPA-PriifunR

/il erhöhen und das Marketing xii verbes-
sern. Grosse Chancen bieten cliesberiig-
lich:
- der Trend der Umweltscnsibilisicriing

der Gesellschaft,

- die bessere Integration der Prülung in
den Procluktlcbenszyklus,

- die Simiilation als Teil der Prüfmcthodik

zur Früherkcnnitng von Effi/.ienzmassen,
- die Differeimerung des Labels und
- die "Intemationalisierung" des Prüfwe-

sens.

Um die Zukunftsfälugkeit der FPA-Pru-
fung zu verbessern, ist es notwendig,
sämtliche vorgeschlagenen Massnahmcn
zu verfolgen und zu einem Ganxcn zu-
'iammenzufügcn. Integration ist damit
(las Erfol^sprin/. ip der FPA-Prüfung, iin-
gefangen von der Integration gesell-
schaftlichcr Wcrthaltungen, über die In-
tegration der Kunden bis zur Integration
neuer Methoden.

Autoren:

Dr. Oliver Thees
Dipl. Forstwirt u. Dipl. Volkswin
Dcnis Ricchstciner

cand. Foreting. ETH
Eiclg. Forschungsanstalt für Wald,
Schnee und Landschaft in
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gruppe: Forstbeamtc, Forstwirtsclufts-
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diskutieren, dann gehört (.las Ergebnis
der Diskussion in den ersten 5 Minuten

meistens in die "Schublade höhcr-schnel-

ler-weiter". Natürlich soll die FPA-Prii-

hing billiger werden, sie soll schneller
durchgeführt werden, sie soll sich auf
das wesentliche konzentrieren (wobei
die Festlegung des "Wesentlichen" gar
nicht so einfach ist!). Knapp zusammen-
gefasst - sowohl der finanzielle als auch
der persondle AuiEwancl für die FPA-Prii-
fi-ing sollte minimiert werden. Diese
Wünsche sind legitim, denn auch die Ma-
schinenherstellcr müssen wie Jedes Wirt-
sch.iftsunternehmcn bei Ihren Investiti-

onsentscheiclungen Kosten und Nutzen
permanent abwägen.

Tendeiizen mit Auswirkungen auf
die FPA-Prüfung
Betrachtet man allerdings die generelle
Entwicklung bei den Forstmaschinenher-



steilem, so ist in ße^.iig auf die Unterneh-
mensgröße und auf die Markpräsenz
gan/ eindeutig eine Polarisierung ni er-
kennen:

- international (weltweit) tätige Herstcl-
ler mit für diese Kranche hohen Stück-

zahlen und einer Serienproduktion
und

- lokiil tätige Hersteller mit einer gan/

klaren Spezialisicning auf Z.B. regional
typischen Einsatxbedingungen und
Kunclenwünsche mit niedrigen Stück-
zahlen und einer nahezu Einxelpro-
duktion.

Beide Formen haben ohne Zweifel Zu-

kimft. Unternehmen, (. lie xwischt'n diesen

beiden "Polen" liegen, werden in Zukunft
allerdings eher die Ausnahme .sein. Die
Entwicklung bei (.ICH Forstmaschineiilier-
steilem wird identisch sein mit der Ent-

wicklung bei den Lant.lmaschincnherstel-
lern m (.lcn letzten Jahrzehnten.

Diese Entwicklung hiit durchaus signi-
fikantc Auswirkungen auf die FPA-Prii-
fung:
- die Priifkriterien müssen sich an inter-

nntion.il gültige Normen, "Gepflogcn-
heiten" und Einsaixbcdingungen orien-
tifrcn;

- die Priifkriterien müssen auch spexi-
fisch deutsche Gegeben heiten bcrück-
sichtigen (z. II. die Rigrmng eines For-
witrcler für den Klcmmbankeinsatz - üi

SkaiKlinavtcn ein wohl eher nc-

bcnsachlichcs Kriterium).

FPA muß sich an den Zielgruppen
orientieren

Diese beiden Anforclcrunsen erscheinen
zunächst gcgen.s;itxlich und ihre Erfül-
lung gleicht einer "Gratwanderun^". Si-
chcrlich h:it die skandinavische "Großse-

rienmaschinc" eine schönere Kabine mit

oval geformten Scheiben, sicherlich ist
die technische Dokumentation auf dem

ncuestcn Stand und sicherlich sind die

Vorteile einer in Serienprodukticm "ge-
reiften" Maschine offensichtlich. Eine ab

Werk eingebaute "echte" Zuseilwinde
für den Fonv^irder kann für einige Kun-
den aber wichtiger sein als die oval ge-
formten Scheiben.

Die FPA-Priihmg darf sich deshalb
nicht ausschließlich der einen oder ancle-

ren Tendenz hingeben, sondern muß die
Kriterien der jeweiligen Zielgruppen
beriicksichtigten und die Wertjgkeit (.ler
jeweiligen PrüfkriteritTcn nur in be-
stimmten Kereichcn (z. ß. Maschinensi-

cherheit) vorgeben.

Die Maschinenkäufer sind die Ziel-

gruppe
Wenn wir noch einmal die "höher-

schneller-weiter-Schublaclc" nufziehen

und den Punkt "FPA muss billiger wer-
den" aufgreifen, so ist neben der Kosten-
Senkung natürlich iiuch eine Erhöhung
des Nutzens für den Hersteller und Ver-

treibet der Forstmaschinen ein sinnvoller

Ansatzpunkt. Das Kosten/Nul/en-Ver-
hältnis ist entscheidenil, nicht die abso-

litten DM-Beträge. Wenn seitens der Her-

steiler der Wunsch, un staatliche Maschi-

nenbetriebe Forstmaschinen verkc iutcn

zu wollen, einer der Hauptgründe für die
Durchführung der FPA-Prüfung ist, d;inn
mufä sicherlich der pcrmuncnte Prozeß
zur Optimierung des Kosten/NLilzen-Vcr-
hältmsses intcnsiviert vvcrclen.

Für den Hersteller ist eine Erhöhung
des Nut/ens der FPA-Prüfung mit Sicher-
heit durch ein aktives und auch mtema-

tionales Marketing für das FPA-Prütsiegel
xu erreichen. Es sei explizit darauf hinge-
wiesen, daß die Zielgruppe für dieses
M;irketings nicht die Hersteller oder die
jeweiligen nationalen Forstor^misatiö-
nen sind, sondern ohne Zweifel die K'iw-

fcr der Forstma.schinen. Weiin dfr Kuu-

fcr der Forstmaschine in der FPA-PnifLin^
Vorteile sieht, und x.Ü. den Hersteller

oder Händler während der Verkaufaver-

hancllung frayt, ob die Miischinc FPA-ge-
prüft ist, diinn h.it das FPA-Zeichen einen
hohen "Marktwert". lind dann ist auch

der HerstclIcr/Häncllcr bereit, die Kosten

für die FPA-r>nifung /u tra^cii.
D;is KWF hat sich in der letzten Zeit

ausdrücklich für die ̂ ielgruppc der fnrst-
lichen Unternfhmcr ausgesprochen.
Dies ist ohne Zweifel fzir die Händler und

Hersteller die in Bezug auf die Anzahlver-
k;iufter For'itmaschinen wichtigste Ziel-
gruppc. Wenn diese Zielgruppe in der
FPA-Priüung emeii Vorteil selicn soll, so
müssen die Anforderunscn dieser Ziel-
gruppc auch entsprechend berücksich-
ti^t werden. Hier besteht meiner Mei-
nung nach noch Hancllungsbedarf.

Der Nutzen muß klar sein

Das KWF hat in den letzten Jahren große
Anstrengungen untfrnommen, um das
Marketing für die FPA-Prüfung T.U vcrbes-
sern. Die neuen Prül''berichte, die überar-

beiteten Prüfkriterien und insbesondere

die Kur/priifberichte sind ausgcspro-
chen positive Entwicklungen und man
kann das KWF nur darin bestärken, clie-

sen Weg weiterzugehen und den Di.üog
mit den forstlichen Unternehmern wei-

ter zu intensiviercn. Denn ich kann es

nur nochmals wiederholen - wenn diese

Zielgruppc von dem Nutzen der FPA-Prü-
hing überzeugt ist, dann sind es die Her-
steiler aufgrund des MarkeringvorteUs
durch das FPA-Siegels auch.

Partnerschaft - warum ??

Der Titel des Vortrages heilet "... als Part-
ner des KWF". Im ersten Augenblick
fragt der Hersteller sich mitürlich, warum
es sich denn um eine "Partnerschaft"

handeln muß. Eine Maschine wird zur

FPA-Priifung angemeldet, die Prüfaufla-
gen werden umgesetzt und die Rech-
nung wir bezahlt. Dies ist keine Partner-
schaft, sondern ein ganz normaler ge-
schäftlicher Vorgang,

Bei näherer Betmchtung ist eine Part-
ncrscht ift zwischen KWF und den Her-

steilem aber eine unabdingbare Voraus-
sctzung für den zukünftigen Verkduf von
Forstmaschinen m Deutschland (eine

sehr gewagte These - dessen bin ich mir 107 FTI 11+12/1999
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durchaus bewußt'),

Bei der mechani.sierten Holxernte be-

steht eine sehr enge Verzahniing zwi-
sehen Natur und Technik. Sicherlich -

dies ist Z. B, auch bei der MassentiLThal-

tung der Fall. Der gravierende Unter-
schied ist allerdings, das die Massentier-
Haltung in großen Gebäuden ohne Fcn-
ster statüimlet, die Holzemtc aber immer

vollkommen "entblößt" unter den

Blicken einer immer kritischeren Bevöl-

kcning. Wenn diese "kritische" (z.T, un-
wissende) Bevölkerung einen immer
größeren politischen Druck itusübt, dann
ist der Einsatz von Forstmaschinen in

DeutschLmcl (und damit auch der Vcr-
kauf) durchaus in Gefahr. Nicht zuletzt
Seiten*; der Hersteller / Händler besteht

folglich ein elementares Intcre.syc an ei-
ner "positiven Stimmung" s^gcmiber
dem Maschincneins<itx.

In Skandinavien süid es

die Konzerne ...

In Skandinavien gibt c,s große Forstunter-
nehmen wie z B. StoraEnso, die in den

letzten Jahren für ein professionelles Mar-
keting in Bezug auf den Einsatz von Forst-
maschinen gesorgt haben. Die großen
Kon/erne sind in Skanciinavicn eine hcr-

vorragende Lobby für eine entspechcncle
Iinagcpflcge, Vergleichbare Kon/eme ha-
ben wir allerdings nicht und von politi-
scher Seite sollte man auch nicht allzuviel

envarten. Es ist dfrzeit wesentlich cffek-

tiver, für den Zugewinn von Wählcrstim-
mcii, über den Wiikl als Ertioliingsfaktur
denn als Wirtschaftsfaktor ?. u reden.

Wenn wir HerstelIer/Händler von

Porstmaschinen eine Lobby brauchen,
die Politik oder aber große Konzerne
hierfür nicht zur Verfügung stehen, dann
fallen einem bei objektiver Betrachtung
nicht allzuviele Organisationen ein. Das
KWF kann aufgrund seiner Struktiir und
seiner Aufgabenstellung den Wald und
die Technik zusammenbringen und so-
mit auch ein Lobby für die M;ischinen-
Hersteller und -häncller darstellen. Wenn

nicht eins KWF, wer daiin ?

"Grünröcke" und "Ölfinger"
Damit das KWF diese "Integration" von
Ndtur und Technik auch weiterhin be-

wcrkstelli^en kann, muß es auch ent-
sprechend organisiert sein. Auf ein aus-
gewogenes Personalvcrhältnis zwischen
"Grünröcken" (Förster) und "Olfingcrn"
(Techniker) muß deshalb geachtet wer-
den. liine einseitige Ausrichtuns wtirde
dem Ziel, Natur und Technik sinnvoll zu

verbinden, nicht förderlich sein. Gerade

der zwar xugegebenermaßen msinchmal
"anstrengende", aber sicherlich sinnvolle
Dialog xwi'ichen Förster und Techniker
muß auch innerhalb des KWF geführt
werden. Un(. l der Ansprechpartner für
den Hersteller ist nunmal primär der
Techniker.

Festlegung von Standards ist
wesentlich

Neben dem erfolgrciclien Marketing für

den Einsatz von Forstmaschinen ist

auch ein andere Aufgabe von großer Be-
cleutiing - die Festlegung von Stan-
clards. Der Markt für Rundholz folgt
dem allgemeinen Trend zur "Globalisic-
rung". Die Kosten für die Holzgewin-
nung in Deutschland müssen sich an
dem internationalen Prcisniveau orien-

tieren. Um die in Deutschland vorhan-

denen Rationalisierungspotentiale zu cr-
schließen, bedarf es einer fachgerech-
tcn Koorclinicrung. Derzeit wird überall
von der Optimierung der "Lögistikkct-
tc" s^sprochcn. Eine effektive Logi-
stikkette kann nur dann funktionieren,
wenn ablauforganisatorische und tech-
nische Standards vorliegen, die nicht an
der Grenxe zum n;ichsten Bundesland

aufhören. Was nutzt das schönste

GPS/GIS-Sy stem, wenn die Karte des
Nachb.irbunclcshintles schon nicht

mehr kompatibel ist! Was nutzt das
schönste GPS-System im LKW, wenn
dieses System nicht mit den GPS-Syste-
men auf dem Hai'vcster/Forwnrder

oder den CxIS-Systemen im Forstamt
kommunizieren kann. In Skandinavien

werden clicse Stancliirds ^vjederuni von

den großen Konzernen festgclfgt, in
Deutschland ist mir derzeit keine ent-

sprechende Org-inisation bekannt. Diese
Aufgabe kann hervorragend vom KWF
übernommen werden. Für uns Herstel-

ler hat dies zwei wesentliche Vorteile:

- die neuesten Entwicklungen Z. B. im
Bereich der 'I'nin.sportlogistik können
bei uns in Deutschland genutzt wer-
den und tragen somit zur Sicherung
des Holz-Procluktionsstandortcs Bun-

desrepublik Deutschland bei;
- ein "Wildwiichs" von Standards wird

vermieden und es braucht nicht für

jede Interessengmppe eine indivicluel-
le Lösung rcalisert xu werden, d. h. die
Entwicklungskü.sten können redu/iert
werden.

Auch hier kann das KWF als Lobbv der

"Forstwirtschaft" und speziell als Partner
der Hersteller eine msiß^ebliche Rolle
übernehmen.

Der eingeschlagene Weg ist richtig !
In der Zusammenfassung des zuvor ge-
sagten wird deutlich, daß die Wiinsche
der Hersteller/Händler von Forstmaschi-

nen nicht nur auf die "technischen De-

talls" gerichtet sind. Eine kontinuierliche
Orientierung des KWF -An den globalen
Tendenxen und Veränderungen in der
Forstwirtschaft mit dem Ziel, für dne ef-

tixiente Forstwirtschaft in Deutschhincl

die entsprechenden R;ihmenbedingun-
gen /u schaffen, lie^t sicherlich im Inter-
esse der Hersteller/Hiindler. tietnichtet

man die Offenheit zum Dialog und die
Entwicklungen der let/ten Jahre zum
Beispiel bei der FPA-Prüfung, so bin icli si-
eher, daß das KWF auf dem richtigen
Weg ist.

Autor:

Ralf Dreekc Kl. Wählers.
I.auenbriick und Buffenhcim



In der Vergangenheit wurde die Organi-
sation der Prüfarbeit wiederholt den sich

wanclclfKJen Anforderungen itngepaßt.
Die Zielsetzung, das grundsät/liche me-
thodische Vorgehen und clif Regularien
sind dabei :iber seit der Crriinclung des
Forsttechnischen Prüfausschusses (FPA)

1949 weitgehend unverändert geblieben.
Sie wurden damals "zukunftsfahig" fe.st-
gelegt und bilden :uich wfitcrhin (.lie
Grundlage der Arbeit (vgl. hierzu Ci.
J. inßen "50 Jahre forsttechnisches Priif-

wesen - Rückblick, Stand lind kitnftige
Zielsetzung" in diesem Heft; K. Storch in
"50 Jahre im Dienst von Waldarbdt und
Forsttcchnik 1927-1977", KWF-Mittci^
lung Nr. 18; Geschäftsordnun^ des FPA
vom 8. Mär'/. 1949; Vorwort /ur l. Autlage
des FPA-Vcrzcichnisses, Stand l. Oktober

1952).

Der "große" FPA bis zum Jahre 1981
Von .seiner Gründung bis 1981 umfaßte
der FPA stets einen relativ großen Kreis
von Fachleuten - getragen von der Vor-
Stellung, alle maßgeblichen Entschei-
clungstriigcr in den Ministerien, Repni-
scntantcn der verschiedenen Wiildbe-

siiXtirten und die Leiter (.ler einschlägigen
wLsscnsdiaftLichen Hochschul- und For-

schungsinstitute in ihm einxubinclen.
Wurde er bei seiner Einsctziins 1949
noch als Ausschuß der Arbeitssemein-
schaft aus der Gcscllsch. ift für fürstliche

Arbeitswissen. schi ift (Geffa) und der

Technischen Zentralstclle der deutschen

Forstwirtschaft O'ZF) geführt (FPA-Ge-
schäftsorclnims vom 8. 3. 1949), unterlag
er 1957 mit der Gründung der neuen TZF
e. v. (als Nachf'olgerin der TZF GmbH.)
nur mehr dem "Direktionsrccht" dcr

TZF.
Zu diesem Zeitpunkt ist eine Organisa-

tionsänderung des FPA daliingchencl clo-
kumentiert, daß die 20 Mitglieder der
T7F (je K Vertreter des BML und der L:in-
dcsforstverwalt linken sowie 4 von der
AGDW vorgeschlagene Mitglieder) ;iuch
Mitglieder des FPA waren. Hm/u kamen 2
Mitglieder der Gct'fa und 2 besonders /u
berufende Sachverständige. Außerdem
wurden ziir "fiich^erechteii, gründlichen
und schnellen Bearbeitung der Prüfun-
gen sowie zu eingehender Beratung der
Priifcrgebnisse und zur Vorbereitung der
Prüfurtcile" nachfolgende Arbeitsaus-
Schüsse eingesetxt mit jeweils sechs be-
sonders versierten Vertretern aus der

Forstwirtschaft:

l. Kraftfahrzeuge und Antriebsmaschi-
nen

2. Großgeräte und sonstige Maschinen
3. C>eriite und Wcrkxeuge.

Die beiden erstsen^nnten Ausschüsse
wurden später xiisammengefaßt zum Ar-
heitsausschuß "Schleppcr und Maschi-
ncn", der bis zum heutigen Tage diese
Bc/ciclmung führt. Der Ausschuß "Gcrii-
te und Werkzeuge" betreute iiuch das Ar-
beitsgebiet "Arbeitskleidung und pcrsön-
liche Schuuausrüstung", das 1991 wegen
des stark zunehmenden Arbeitsumfangs
und der besondercn Anforclerungen iin

die Prüfsac h verstand igen ausgegliedert
lind einem eigenen FPA-Arbeitssiusschuß
"Arbeitsschutzausrüsamg" übertragen
wurde.

Reform des l'PA 1981
Zwischen den /.uletxt i. d.R. jätirliclien Sit-
zungen des FPA zur Entgegennähme der
Prüfbcrichtc, die von den zuständigen Ar-
beitsausschlisscn gemeinsam mit den
Stichbearbdtem der Zentnilstdle vorbc-

reitet worden waren, und der üe-

schlußfassung über die Prüfurtcile ggf.
mit Anclcrungsaufla^cn fanden regel-
mäßig Zusammen küafte des sog. Viercr-
iiusschusses st. ttt, der aiis dem LeitL'r des

FPA Lind den beiden Obmännern der

I-'PA-Arbeit'iausycluLSse sowie dem Ge-

schäftsftihrer des FPA bestand. Ihm oblag
die laufende Arbeit. Er entlastete ziineh-

niend aiich den sf"ß<-'" PPA von Routi-
nel'raseii und bereitete die grunclsät/'li-
chfii Entscheidungen des FPA vor. Somit
entwickelte sich schrittweise eine Ar-

beitsteiking, die den nur jährlichen Zu-
sammenkünften lind der Größe des I;I->A

bei wachsenden Prüfiintbrilerungen auch
im Hinblick auf die AktualiUit der Priifcr-

gebnissc Rechnung trug.
Da außerdem der FPA. in seiner XLI-

sammcnsctxung weitgehend identisch
mit dem KWF-Verwaltun^srat war, der
;ils oberstes Lenkungs- lind f^.ontrolldrg. in
auch Für die Prüfarbeit als y.crurale Aufga-
bfnstclking des KWF Verantwortiing
trug, kam es folgerichtig 1981 in Verbin-
düng mit der Ncuorganisation der Zcn-
tralstelle zu einer Reform; Die grunclsatz-
lichen strategischen Aufgaben nahm
fortitn der Vcrwaltung.srat u. ;i. in Verbin-
düng mit seiner ZiLStancHgkeil für den
KWF-H.lush.lIt als der Basis für die
Pniftätigkeit wahr. Der "Viererausschuß"
wurde erweitert um den Geschäfts-

führenden Direktor des KWF (in der neu-

en KWF-Struktur vollvcmntwortlicher

Leiter der Zentnilstelle) und (Jen Leiter

des Fuchbereiches "Prüfwcsen und Nor-

mung" (nach der Neuorganisation ein
Teil der früheren Mechanisch-techni-

sollen Abteilung).
Dieser neue "kleine" FPA entschied

über die Prüfanmeldungen und koordi-
nienc die laufende Priifarbeit zwischen

den verschiedenen Prüfgcbieten, den
FPA-Arbeitsaiisschüssen, der Zentralstel-

Ic mit den verantwortlichen Prüfsachbe-

arbeitern und erforderlichen fa II s auch

den Einsatzpriifstcllcn. Darüber hinaus
war er zuständig für (.lie Beratung cle.s
KWF-Vorstandes und die regelmäßige In-
formation des KWF-Vcrw.iltungsrates
und bereitete dessen Beschlüsse zu Prüf-

fragen vor. Schließlich oblag ihm auch
der formeHe Abschluß der Prüfungen mit
der Beschlußfassung über die FPA-Aner-
kennung und das Verfolgen der Mängel-
beseitigung (Prüfauflagen) an den Pnif-
Objekten.

Zum Beginn des Jahres 2000 wird eine
erneute Oryanisutiünsreform Platz grei-
fen, um den aktuellen Bcdiirfnissen und

Zielsetzungen Rechnung zu tragen. Sie

Aus der Prüfarbeit

Organisation der Prüf-
arbeit - anforderungs-
gerecht und
eatwicklungsfähig

Karl-Hartwig Plest und
Klaus Dummel

Die Entwicklung der forstlichen
Gebrauchswertprüfüng beün KWF
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ergeben sich u. a. auch aiis den personel-
lcn Bedingungen und der zu nehmenden
Internationalisiemng des Prüfwcsens im
vereinten Europa. Die Maßnahmen sol-
lcn clt ixu beitragen, das forsttechnische

Prüfwescn so .strategisch ausxurichten
und iib/usichern, daß es die hohen wirt-

schaftlichen, gesellschaftlichen und öko-
logischen Anfordert] ngen an die dcut-
sehe Forstwirtsc hilft wirktingsvoll unter-
stützt.

Neuorganisation des Prüfwesens
2000 - Ausgangslage
Die aktuelle Organisation des Prüfwesens
im KWF besteht seit der gruncllcgcndfn
Reform 1981. Venindcrt haben sich in der

7wischenxeit allerdings die Prüfgfbiete
(neue Schwerpunkte '/.. \\. mechanisicrtc
Holzernle, neue Priifgebiett: 2. B. Arbcits-
kleklung und persönliche Schutzausriis-
tun^). Priifinh;ilte, Prüfabliiuf und Ergeb-
nisclarstellung wurden wiederholt angc-
paßt und sind in einer tragfähigen, mo-
dernen, anforderungsserechtcn Fomi.

Weitercntwickkingsbedarf ergibt sich
in.sbe.sonclere aiis (.ler fortschreitenden

Europaisicrung mit einer <-I;iuerh:iften
und möglichst auch verträglich abgesi-
cherten internation. ilcn arheitsteiligen
Zusammenarbeit und aus anslehenden

personellen Veränderungen innerh:ilb
des FPA.

Eine SitLiationsanalvse und die (rrund-

zi'tge der Wcitercntwicklun^ des FPA
wurden im Herbst 1998 in FPA, Vorstan(.l

und Verwaltungsrat beraten iincl
grundsätzlich akzeptiert. Nach einer wei-
tergehenden Konkretisierung wurden
die erforderlichen Schritte vom Vorstiincl

bei seiner nächsten Sitzung am 29. Juni
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1999 beraten und anschließend im

schriftlichen Verfahren vom Verwal-

tungsrat beschlo'isen.

Zielsetzung und Maßnahmen
Ziel ist die dauerhafte, wirkungsvolle
Ausrichtung und Absicherun^ des forst-
technischen Priifwescns unter den geän-
eierten und sich weiter ändernden forstli-

chen und technischen Bedingungen im
sich xus;unmenschließcn(. len Europa. D;i-
bei siiid alle Möglichkeiten xur Effi/icn/-
Steigerung bzw. KosteneinsparLing bei
Gewahrleistung der satzun^s^;cm;ißcn
Aiif^ibenwahrnehmung zu nutzen. Die

iirbeitsteÜige Zusammenarbeit mit natio-
n.ik-n Prüfstdlen und Forschungscinrich-
tungen sowie europäischen Schwester-
einrichtunyen soll systematisch ent-
wickelt und Doppclarbcit vennietlen
werden.

Neuorganisation des FPA
Der Forsttechnische Prüfausschuß (Fl)A)
w;ir bisher ein sechsköpfigcs Gremium
mit einem vom KWF-Vorstand berufenen

Leiter, der diese Funktion seit ret. 25 Jah-
ren innehat. Diese gfwachscne Aufsabe
ist mit dem Ausscheiden des derzeitigen
Amtsinhabers zum Ende des Jahres 1999
nicht erset/bar, da sie vom Zeitiiufwand

her mit der Zushindigkcit für alle Priifge-
biete "ehrenamtlich" nicht mehr bewät-

tiyt werden kann. Darüber hinaus ist das
Prüfwesen inzwischen derart: weitfie-
fuchert und komplex, daß die bisher ;iuf-
gruncl der besonderen persönlichen Be-
dingiingen zu cinem großen Teil von ei-
ner Person, dem FPA-Leiter, Wtihrgenom-
mcnen Lenkungs-, Koordinations- und
Kontfolhuifgaben künftig neu seof'. ln^t
und in Teilen einer Gruppe, dem FPA als
"Kollegi. ilor^. in", übcrtnigen werden sol-
Icn.

Die über die FI-'A-Sitzungsleitung hi)i-
ausgehenden Aufgaben des bisherigen
FPA-Leiters mit seiner Verantwortung für
das Forsttechnische Prüfwescn des KWF

insfiesamt werden somit künftig von dem
Kolleykilorgan FPA bzw. - entsprechend
der Neuvertcilung der Aufgaben - von
den FPA-ArbeitSttusschüsscn (b/w. deren
Leitern), der Zentnilstelle (mit bestiinm-

ten Funktionsträgem) und dem KWF-
Vorstand übernommen. Letzterer ist ins-

besondere bezüglich seiner Komroll-
Funktion sowie in Grunclsat/fr. igen und
Konfliktfällen verstärkt gefordert.

Die Funktion des ständigen Leiters des
FPA soll daher nicht wieder besetzt wcr-

den, der FPA in seiner Zusammensetzung
CLeiter der 3 FPA-Arbcitsausschüssc, Ge-

schäfLsführcncler Direktor, Fachbereich*i-

leiter "Prüfwcsm u. Normung") anson-
sten aber unverändert bleiben. Der KWF-

Vorstand wird jeweils für ein Jahr aus
dem Kreis der Leiter der FPA-Arbeitsaus-

schüssc einen SprcchcT des FPA bcstel-
len, der ii\s "primus inter pares" Leiter
lind Moclcmtor der FPA-Sitzungen sein
wird und den FPA nach außen vertritt.

Neuverteilung der Aufgaben
Die geplante Nf u Verteilung (.ler FPA-Auf-
gaben erfolyt einerseits
- m "vertikaler" Hinsicht /wischen Vor-

stand, Verwaltun^srat, FPA, FPA-Ar-
bcit*»;iut )'>chüssen und KWF-/rentralstel-

Ic und andererseits

- auf ., horizont;iler" Ebene innerhalb des

FPA zwischen den Vertretern der FPA-

Arbc'itsausschiissc und der ZentnilstcUe.

Gnmdsätxlich sollen die Verantwortung
lind die Ziistsincligkeiten soweit wie niöfi-
lich auf die ArbcitSfbene (.lele^iert wer-
den. Die höheren Khenen werden nur

n.ich dem Subsiiliaritatsprin/ip tiitiy. Die
Vemntwortun^ für die stnite^ischcn Ent-



Scheidungen muß Jedoch zwingend bei
den KWF-Organen Vorstand und Vcrwal-
tungsnit bleiben und von diesen ;iucli
wahrgenommen werden. Gleichfalls
muß die Entscheidung über Prüfab-
Schlüsse und PrüfiirteÜe stets m gemein-
samer Verantwortung von zuständigem
FPA-Arbcitsausschuß und Zentralstelle

getroffen werden. Formal soll die Zustän-
cligkeit Air die Reschlußf. issiing über FPA-
Prüfabschlüsse und -Anerkenn un ge n

künftig vom FPA auf die FPA-Arbeits:ius-
schüssc übergehen.

Die Bezeichnungen der Ausschüsse -
"Forsttechnischer Prüfausschuß" (FPA)

einerseits sowie FPA-Arbcitsausschüsse

"Schiepper und M:ischinen", "Geräte und
Werkzeuge" sowie "Arbeitsschutxausrü-
stung" andererseits -, (-lie auch bei den
Finnen wie Markenzeichen eingeführt
sind, werden unverändert beibehalten.

Die Mitglieder und Leiter der Aus-
schüssc werden vom KWF-Vorstancl be-

rufen, soweit sie nicht nach der Prüford-

nung "kraft Amtes" Ausschuß mitsl i ecler
sind.

Organisation und Ablaufen machen An-
dcrungen der Pi-üfordnung erforderlich.
Da die geltende Prüforclnung sowohl die
Außenbeziehung zwischen K~WT und
Prüfanmelcler als auch die internen Fra-

yen des Prüfablaufs und der Zust:indig-
keiten regelte, war sie -sehr umfangreich
und insbesondere für die Firmen un-

handlich. Es wird daher getrennt in eine
"Priifordnung" i. e. S. mit Regelung der
Außcnbexiehungen sowie in eine interne
"Geschäftsorclnung".

Schluß
Die orgiinis'atorischen Miißn'Ahmen sollen
nach Jahresfrist aufgrund der vorticgcn-
den Erfahrungen einer Revision unterzo-
gen werden. Hierzu ist Vorstand und
Verwiiltungsrat /u berichten. Es wird da-
von ausgegangen, daß mit möglichen
Veränderungen der Prüfschwerpunkte
und der Fortcntwickiung der Pn.it'^runcl-
[.igen sowie im Zuge der beab.sichtigtfn
Intermtionalisicrung der Prüfarbeit wei-
tcre Änderungen und Anpassungen er-
förderlich werden.

Änderung der Prüfordnung
Die geplanten Änderungen bezüglich 7u-
standigkeit und Verantwortlichkeit sowie

Karl-Hartwig Piest, Einbek und
Klaus Dummel, Groß-Umstrtdl

VC'aldarbeit w;ir köiperiiche Schwcrstar-
beit. Die zur Verfügung stellenden Wcrk-
zeuge w. iren vielfältig, in ihrer Funktion
aber häufig imbefriedigcnd. Durch die
enge ZuSiimmenarbeit mit Herstellern
sollte auf Enrwicklungen Eiaflufä genom-
men werden, um den Verbniuchern ge-
eignete Werkzeuge xur Verfügung stellen
zu können.

Ziel der Prüfung war also zunächst
nicht, vorhandenes Gerät zu beurteilen,

sondern Neuentwicklungen zu fördern.
Aiis dieser Zeit stammen Z. B-. auch so

bekannte Werkzeuge wie (-lie von Dr.
Reissin^er "erfundene" Iltis-Axt mit dem
dünn auygeschmiedeten ttlatt und Keile
aus Leichtmetall.

Werkzeuge
Betrachtet man die im l. Verzeichnis der

mit "Erfolg geprüften fürstlichen Geräte"
aufgeführten Objekte, fällt zwangyläufig
auf, daß Hauungswerkzeuge wie Äxte
lind Schrotsägcn bestimmend waren. An-
gesichts ihres hohen Stellenwertes spiel-
te neben der richtigen Ausfiilining aiich
<J:is geeignete Material eine entscheiden-
de Rolle.

In dieser Zeit kam es zur Zusammcn-

arbeit mit der "Zeichengemcinschaft
Werkzeuge'', die für besonders hochwer-
tige Qu-ilitätswerk/euge das "Dreipilz-
Gütczcichen" vergab. Es wurde verein-
bart, cl:iß nur solche Äxte und Sägen FPA-
anerkannt werden, die aus clreipilxfähi-
gern Material gefertigt sind.

Diese Regelung hat sich bis heute be-
w;ihrt. In/wischcn ist das KWF Inhaber

des Dreipil/-Zeichen und es gilt weitfr-
hin, daß nur solche Werkzeuge FPA-an-
erkannt werden können, denen von ei-

ner qualifizierten Priifanstalt die Eignung
des verwendeten iMatcrials bescheinigt
wird.

Als dritte wichtige Werkzeuggruppe
wurtlen zwischen 1956 und 1958 in ei-

ner Gruppenprüfung Schäleisen geprüft.
Mit großer Sorgfalt wurden die 21 in die
Tests einbczogenen Schäleisen unter al-
lcn denkbaren Einsatzbedingunyen ge-
prüft. Dabei stellte sich heraus, daß nur
3 Typen alle Anforderungen erfüllen
konnten - das Soltauer-, Schwarzwalder-

und Dauner-Schäleiscn. Alle drei Schälei-

sen sind in unveränderter Form bis heute

FPA-anerkannt.

Wenn auch die Bedeutung von Hand-
Werkzeugen für den Hauungsbetrieb
stark zurück gegangen ist, sind viele alte
"Werkxeuge" noch im neuesten FPA-Ver-
zeichnis zu finden.

Bei den Keüen haben sich inzwischen

solche aus hochwertigem Leichtmetall
und neuerdings auch Kunststol'fkeile
durchgesetzt.

Sagen sind nur noch als Hand- bzw.
Stangensägen für die Astiing und Jiingbe-
stanclspflege im FPA- Verzeichnis.

Der Trend geht hier eindeutig zu den
nicht nachschärfbaren Sägen mit Soncler-
heziihnung und hervorragender Schnitt-
qualitat.

Ein Wandel hat sich auch bei den

Pflan/hauen vollzogen. Für die Winkel-
pflanzung ist immer noch die Wiede-
hopfhaue verfügbar, neue Pflanzmetho-

Fortsetzung auf Seite 114'

Aus der Prüfarbeit

Das Prüfgebiet
"Geräte und Werkzeuge"

Dietmar Ruppert und
H.H. Kürzdörfer

Die Aufarbeitung der Aktivitäten
des FPA-Prüfausschusses über den

Jubiläumszeitraiun von 50 Jahren
verlangt zunächst eine kurze Rück-
besinnung auf die vorgefimdene
Ausgangssituation.
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den berücksichtigen jedoch verstiirkt er-
gonomische Gesichtspunkte, wie am lici-
spiel des üuchenbühlLT Pflanzverfahrens
zu erkennen ist.

Motorgeräte
Wer in alten Ausgaben des FPA-Vcr/cich-
nisses bliittcrt, stößt iiufcinc Vielxiihl von

einachsigcn Kleinschleppern, die mit ei-
ner Viel?.ahl von Anbaugeraten in Pflanx-
gärten und bei der Pflanz Vorbereitung

einycset7. t wurden. Die Arbeit mit sol-
chen Maschinen w;ir schwer und nicht

imgefahrlich. Im Priifergebnis war daher
auch die Information enthalten, daß der

.JO-filJ Vifltraß' - K.ulturTt'ini^uiissg(;r;it

Maschinenführer psychisch besonders
stark belastet wird.

Bereits 1951 wurde das erste FPA-ge-
prüfte Motorgerät, eine Einachs-Forstbo-

114 FTI 11+12/1999

denfräse, noch vor den Motorsagen und
Motorsensen m das Verzeichnis auf^e-
nommen. Inzwischen sind solche Mu-

schinen wieder vollständig aas der Forst-
pnixis verschwunden.

Freischneider

Die Wict.leniufforstung der großen Kahl-

flachen aus der Kriegs- und Nachkriegs-
/eit fxihric /u einem hohen Bedarf ;in

Geritten für die Kulturpüege.
Mit dem Kulturreinigungsgerät JO-BU

Vielfniß" wurde I960 ein motorgetriebe-
nes Mähgerät FPA-unerkannt. iiei nur 1,5
PS Motorleistung betrug das Betriebsge-
wicht stattliche 13 kg. Hinzu kamen
hohe Schwingungs- und Liirmbelastun-
gen. Im Prüfurteil wurden daher /war die
wirtschaftlichen Vorteile erwähnt, aber

gleichzeitig auch darauf hingewiesen,
daß ganztägiger Einsatz für einen Mann
unxumutbar ist,

Ein Vergleich mit den mcx-lemen
Frcischncidcrn neuestcr Baiiart vcrdcut-

licht den technischen Fortschritt.

Leistungsgldche Geräte sind inxwi-
sehen nur noch halb so schwer. Die

Schwingungen an den Handgriffen konn-
ten bis in den Bereich clerlJnbedenklich-

keit rcdiixicrt werden. Die Gcriiuschbela-

stun^ ist y.war ebenfalls clcutliclt redii-
ziert worden, ist aber mimcr noch in ei-

nern Bereich, der das Tragen von Gehör-
schilt/ erfordcriicli macht.

Motorsägen
Kein Cxerät hat die Walcliirbcit so nach-

haltig verändert wie die Motorsagc.
Wenn auch schon erste Baumfällmaschi-

nen nach dem Kriege eingeset/.t wurden,
fanden diese als Zweimanns;igen nicht
den großen Durchbruch. Zu ̂ roß waren
einfach die technischen Problfme wie

Gewicht, Sägeverhaltcn und Betricbssi-
cherheit. Hinzu kam noch, cl;iß die Wiilcl-

arbetter nicht auf den Einsatz solcher Ma-

schincn vorbereitet waren.

Erst mit den für Einmann-Arbeit wei-

tcrentwickcltcn Sägen gelang der Durch-
bruch. Durchgeführte Krhcbungen er-

mitteilen 1957 einen Bestand von ca.

1200 Stück. Noch bis 1959 gab es keine
FPA-Anerkennung fiir Motorsiigen.

Erst ab I960 kam es 7-u ersten positi-
von Pnifergebnissen für 3 getricbclosc
Sägen. Die Kewertung erfolgte nur als
"brauchbar", die höchste Stufe: "für die

Forstwirtschaft geeignet und '/.u emp^eh-
len" wurde wcgcn der sehr hohen Urm-
und Vibnitionsbelastungen nicht vcrgc-
ben. Aber der Siegesxug der Motorsagc
ließ sich dadurch nicht auflbalten. Bereits

1965 war Jede Waklarbeiter-Rotte mit
mindestens einer Säge ausgestattet.

Es mußte iilsu reagiert werden, um die
gesundheitlichen Belastungen durch
Urm und Vibnitioncn möglichst gfring
zu hallen. Der 1961 gegründete Arbcits-
ausschuß "Arbcitshygiene" beschäftigte
sich intensiv mit clcrThcmatik und hat si-

eher auch wesentlich dazu bcigetnigen,
[laß die Finnen größte Anstrengungen
unternahmen, um Verbes.scrungen vor-
/unclimcn.



Neben den technischen VcTbesserun-

gen galt es aber auch in die Arbeit sorgit-
nisation dnxugreifen,

Hier wurden reseln^ißigc Ablösung
des Sägcführct-s oder Ersiilx (. furch Hancl-
arbeit, z. u. beim Ema.sten, als praktikable
HUfcn angesehen.

Die Motors:ige bietet sich ;m. den tech-
nischen Fortschritt anh:incl der cin/elnen

Entwicklungsstufen aufxu/eigen.
Wie schon erwähnt, begann der

Durchbi-uch mit der getriebelosen, lage-
unabhängig tunktionierenclcn Ein-
mannnsäge. "Moderne" Sagen wie etwa
die Stihl "Contra" mit einer Motorlei-

stung von 4.4 kW (6 PS) waren sclion für
den Dauereinatz durch einen Sageftihrcr
konzipiert. Üie Belastung durch Schwin-
giin^en mircle im Prüfergebnis mit "spür-
bar" tingegcben; geeignete Meßverfaliren
hierfür standen noch nicht /ur Verfti-

gung
Die Entwicklung kann ;ils rasant bf-

zeichnet werden. Die Verkaufsz.ililen

schnellten in die Höhe. Neue Anwen-

diingsbercichc wie I,andwirt'>ch:ift, üau-
gewerbe usw. wurden erschlossen.
Die wichtigsten Verbcsseningen der let/-
ten 35 Jahre sind:

- Rcduxierung des Lcistungsgewichtcs,
- Reduxierung (.ler Schwin^unssbeki-

stung,
- Kecluzicrung der Lärmbdu.stiin^,

- Eint'ühnms (.ler Kettcnbremse,
- Entwicklung lan^lebiger und rück-

schla^reclu/iertcrSc-hneklgarnilurfn,
- Reduzierung des Kraftstoffverbrauchcs

und dcrAhgashelastung (Katalysator),
- crgonomische und anwendungsopli-

mierte ßauf'ormen.

Der erreichte St;tnd ist inzwischen aut ei-

nern solch hohen Niveau, claK mit Vcr-

bes,scrunscn nur noch im Detail '/.u rech-
neu ist. Ein Schwerpunkt wird sicher die
weitere Optimierung der Motoren zur
Verbesserung des Abgiisverhaltens sein.

Hans-Helmut Kürzdörfcr, Kclheim

und Dietmar Ruppert, Grofi-Umstaclt

Das Prüfgebiet Schlcppcr iincl Maschi-
nen zeichnet sich dadurch aus, daß die

hier /u bearbeitenden Priifposiuonen re-
kitiv kompliziert, aus zahlreichen mitein-
ander verxtihnten Bnugn. ippen be.stehcn,
die zunehmend über elckti-onischr

Steuerungen wirken. Wahrend bei ;tnde-
ren Prüfgcbieien der Gebniuchsweit ne-
ben der Überprüfung sicherheitstechni-
scher Anforderungen Schwerpunkt-
mäßig durch Praxisiests und Nutzcrbe-
fragiing geprüft werden kann, sind bei
"Schleppern und Maschinen" relativ auf-

wenclige technische Untesuchungen und
Anatvsen erforderlich. Danius resultiert

ein wesenlich höherer Prüf/eitbedarfals

Z. B. bei Geräten und Wekzeugcn, höhere
Kosten je Prüfung und ein /ahlenmaßig
Seringerer Priifdurchsatz.

l. Stand und Entwicklungen un Prüf-
gebiet Schlepper und Maschmen
Die derzeit (Stand 1999) . inerkannien M;i-

schinen gemäß FPA-Verzeichnis zei^t
nachfolgende Übersicht.

Inhaltiich vollzogen sich w;ihrfncl der

Maschinengruppe

Forstschlepper

Anbauseilwinclen

Rü ckezü ge/Tragschlepper

Kranvollernter

Sdlkrananlagcn

sonstige

Anzahl FPA-

anerkannter

Masch.

4

11

13

l

l

Bemerkungen

7 Anerkennungen

abgelaufen, Nachprüfung

läuft

l in Nachprüfung

i'iib. l- Dk- <k-rzt-it ;in<;rk;iiiiu<--ii M:isfliii]t:ii ̂ (.'iiiaR ]'1'A-\'(-r/. t:ie[inis(St:iii[l l W))

Aus der Prüfarbeit

Das Prüfgebiet ScUepper
und Maschinen

Klaus-Dietrich Arnold und

Jochen Graupner
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letzten Jahrzehnte starke Veriinclcrun-
gen. Wahrend mich in den "öigerjfahren
der Rückcschlepper und die Anbauscil-
winde den Kcm der Forsttechnik dieses

Bereiches bildete, bestimmten in den

SOiger und 90igcr Jaliren zunehmend
Tragschlepper, Prozessoren und Kran-
vollernter die Priifl;indschaft. Scilwinden

haben bei den Markcnfirmen, die ihre

Produkte der FPA-Prüfung stellen, eine
technische Reife erreicht, die nur noch

geringtü^igc Vervollkommnungen er-
möglichen. Deshalb beschränken sich

Abb. I: Vcrpldchhari; lind pr. ixisiulic /uKlfisliiii^. s-
uilLLTStit.'hiinycn :m Kik'kc'iCtilL'ppL-rn - ein wi(;htii;cs

Arhdtsfrkl tk-r Prütuigt.'nicure

Abb.2: [;ryonomisc1i(; Unterst l chimfifn in einer lif-
tlicnk. ibinc (Anurdiimig von Iffdk-ciciemciitt'n)
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Priifaktivitätcn bei diesen Maschinen

größtenteils auf Nachprüfun^en und Ver-
lüngeningcn der Prüfancrkennun^.

Rückcschlepper haben jiingst eine Re-
nai.s^mcc erlebt. Ausgestattet mit mot. lep
ner Steucrelektronik, neuen Antriebssv-

Sternen (IIydrostatt-n, I^stschaltgetrie-
ben u. a. ) und zunehmend mit Rückekra-

ncn, besetzen sie ihren Platx im Fonst-

technik:mgebot.
Bei Kranvollerntern wecclcn derzeit

verstärkt ;mch Glei'ikcttenfahrgestellc
(Raupen) im^ehotcn.

Eine Übersicht über Prüfungen Lind
Prüjf-Abschlüsse des Jahres 1999 zeiyt Ta-
belle 2.

Ein Entwickh.inystrend, dt-r sich zu-
nehmend ini Prüfangebut wtderspiegclt,
ist der zu Kombinationsmaschinen. Oer-

zeit sind solche Kombüi:itionsmaschmcn

als Sciknm-Harvester und Tnig-Rücke-
schlcppcr in Prüfung. Die IIcrsteller die-
ser Kombimaschinen erwarten eine süm-

volle Erweitemng der Nutzunssmöglich-
keiten in Verbindung mit Produktivitats-
Steigerungen.

2. Ablauf der FPA-Prüfung einer
Forstmaschine

Den Abkiiif der IVA-Prütr.ing veransch-
auflicht Tabelle 2 auf Seite 117. In die
Prüfarbcit sind folgende Aiis.schus.se und
Institutionen einbezogcn:

FPA = ForsttechntschcrPrüfaus. schuß

AASM = Arbeitsaiisschufi fürSchIcp-
per und iMaschinen des FPA
HauptpriifstcUc = KWF
Prüfstellcn = verschiedene Forstäm-

ter Z. B. mit angegliedertem M:uchincn-
betrieb, Forst iinternehmer

Zunehmende Bedeutung gewjnnt die
Vorpriifung von Fürstmaschineit. Sic
dient der Feststellung der Priifwürcliy-
keit, redu/iert folglich das Risiko eines
Prüfungsabbruchs infolge uimirdchen-
der technischer oder konxeptionellcr
Reife. Darüber hinaus ermöglicht sie eine
erste fundiertere OffentlichkeitsinJ'orma-

tion über Neuentwicklungen -/.u eincm
relativ frühen Zeitpunkt.

3. Inhaltliche Neugestaltung der
FPA-Prüfung un Prüfbcreich
"Schlepper und Maschinen" ini
Rahmen der Prüfreform

Ziele clff Neukon/ipierung im Rahmen
der Prüfretbrm von 1996 waren:

- Erhebliche Verkürzung der Prüf/.eitcn,
- Ausrichten der Prüfinhalte auf die He-

(Uirfnisse der aktuellen Zielgruppcn/
Neubewertung der Prüfinhakc.

- Rationellere Priifclurchftihning,
- Aktueife Information der Ziclgruppen

über Priifergebnissc.
- Klare und übersichtliche Gestaltung

der Prüfbcrichte.

Dazu wurden eine Reihe von Teiltht-men

wie x. B.

- Umwdtverträglichkeit - Kriterien, Prü-
hing, Darstellung

- Forstliche Lohn Unternehmer - Bemck-

sichtigung des speziellen InforrrKitions-
bccl. irfes dieser Ziclgruppe

- Technische Messungen - Veniiiderung

Abb. 4: l'rühing roll l-'flc^c IIIK. I Wnrtiiniyi^iiiL' - d;isgf-
t. ilirlose iincl ei-^finoniisch /.umiitbi irc Öffneii und

Sdilk'Ki. -n vuii \V:tntins?'i»tfnun^L-n iii'ibcsoiKlLTe . 1111
l iiik.ThtM. k'n von jMa.sdiincn i.st ein u-icIiliHt. -s F'riifkri-
lcrrnm.



Maschinen-

gruppc

Seilschlepper

Kr.in.sclil^pper

Raupe n -
schlepper

Rückewasen

Tragsclilepper

Kraiivoilenucr

Seilkran-
a n l;i sen

Kombinacions-
imschincn

so n sn ges

Typ

HSM 701

RSG-1

H E M

Fendi Pavor. m,
Pfaiizeli Rücke

Woody

WF-Trac 900

Welre Ökonom

1001.

HSM 805B/Kraii

WF-TracllOO

FT 45 S/K

John Derre 6310

John Deere 6610

Valmci Valcni 11 5

Sieyr m ic
Forsiausikisiiing
1111(1
Anbaiiscilwinde

Fnrmi-Trac F) 775

M P V 9000

M P V 7000

SP 60ÖÜ-10H

Ponsse S16 biiff.

Rocme Solid F9

ValmcE 840 S2

Rottne rapid 6 WD

Rottne SMV EGS

V.ilinet 921

Einiil-Tr. tc 775

TB M 84

Skogsjan 695

Ncusson 11002

Adler 500 UNI

Gebirgsh.irvesrer
Cunrad

Kmnrückczug
HSM 904F Koiiibi

Glcitscluiczkettcn

Prüfstatus

Vorpr./Pnifimg

Vorpr./Pnifiing

Vorpr. /Pnifuilg

Vor^riifiing

Vorpr./Priifuiig

Auflagenerf. +
Nachmcssungen

Auflagen erfü l lu iii;

Vorpr. /Priifiing

Voipi üfung
/Prüfung

Vorpriif'. / Prüfung

Vorprüfuiig/
r'rühing

Vorpriifung

Vyr^rüfiiiig

angemeldet

. iiigL 'mcldci

angemeldet

anacmeldet

Vorprtifurig
/Pnifung

Vorprüfung
/Priifung

Nachpriifung/Aufla-
.fnerfülkin;

Vorprüfung
/Pnifung

Nachprü^iing/
Auflagenerfüllung

VorpriiFung

Auflage ne rfül 11! n g

Aufl.igenerfüllung

Vorpnifiing

Njclipr ü fti n g/Vc r la n
gt-rung

Vorpnifiin^

Vorprüfimg

angemclcler

Bemerkungen

Prüfanerkei'iiuin'i 99

ngcncrfüllung
n a c n

AuFlnecncrfi

Pnif.uierkcnniiiig 99
n.icli

Aii Dngener Füllung

Prüf.iiierkennung 99
n:ich

Aufl.i^eiierfiilliiiig

PrüF-iiierkeiiiuiiig ')')
nach

Atiflageiierfiilliing

Priifime 2000

Prüfung 2000

r'riifiu^ 2000

Prüfung 2000

Pnifanerkennung n.ich
AiiFlagencrfüNung

11/99 . ibgesch lassen

Prüfung 2000

11/99 abseschlosscn

PniFting 2000

PrüFtin^ 2000

Prüfiiiig 2000

T;ib, 2: Libcrsicht iiht'r Priifini^t-n lind Priifab-ic-hliissf (Sund 199y). 117 m 11+12/1999
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der Inhdltc, Meßverfahrcn, Uarstct-

kingsan, Begriffe, Maßcinhciten,
Gesitaltung (.ler Priitberichte - übersich-
lichere Darstellung, Verschlankung bei
optimalem Informationsgeh.ilt,
FrüfLingsablauf - Verkür7Aing (.ler Prüf-

paratur u.Wartung, Leistunfi),
- Arbeitsschutx einschließlich ergonomi-

scher Eigenschaften (Sicherheitstc'ch-
nische Be^utachtung, L:irm, Vibniti-
onsbc-Listung, Sicht, Arbeitsbelcuch-
tun^, Anordnung der Bediendcmentc

Twin 423 600-22,5 12PR
(C
a.
-£

-t:
0

.o
c
<ü
^
u

:(0

l
s
0
^

350, 00
300, 00
250, 00
200, 00
150, 00
100, 00
50, 00

0, 00

0, 0 0, 5 1, 0 1, 5 2, 0 2,5
Reifeninnendruck (bar)

3, 0 3,5

Abb. 5: D;irs(diii«g mii Keiiiilüiifii des K<. iiit;it;tt];iclieiidni(;kcs voii Itcifi. 'ii üi^liiiiigii^u-itvoiiliiiicndnick lind lütllaht.

Zeiten, Gewnhrtcistun^ der Aktualität
der Pnifergcbnisse

in Expcrtengnippcn beraten.
Als Ergebnis entstand clie Basis der dcr-

/eiligen FPA-Prüfung. Sie stützt sich auf
Prütgn.mcllagen, die nach Dringlichkeit
geordnet für jede Maschinengnippe se-
parat erarbeitet und in periodischen Zcit-
abständen aktualisiert werden. Zur Zeit

liegen Prüfgrundkigtin fw 4 Maschinen-
gruppen vor ( Tragschleppcr, Kranvoll-
erntcr, Rückeschleppcr mit Scilwindc
und Rückeschlcpper mit Seilwincle und
Riickeknn).

Grun<.llascn für Seilkmn;inl:i^cn sind in
Bearbeitung.

Prüf^rundlagcn sind glieclcrungskon-
form mit den Priifbe richten und bieten

ergänzende Informationen zu den Be-
richten hinsichtlich:

- maschinengruppentypischer MerkmiUe,
- Prüfmcthoclc und Mcssbedingungen

und

- Bewertung.
Sie werden von Prüfern und Lesern der

I]rüfberichte als Arbeits- bzw. Infbrmiiti-

onygrurKllage benutzt. Prüfgnindlagen
sind dem FPA-Verzeichnis beigefügt oder
können separat im KWF bestellt werden.

4. Prüfungsmhalte
Nachfolgende Inhalte bestimmen dic
FPA-Prütung :
- Wichtige technische Daten und tcch-

nische Beschreibung der Hauptbau-
gruppcn (Messung funktion.sbestim-
menclcr Daten wie z.u. Hauptabmcs-
sungcn, Bodenfreiheit, Achslasten,
Wende- und Spiirkrcisdurchmesser,
Ubersteigfahigkeit u. a. ),

- Untersuchung funktioncll wichtiger
Kriterien (Hub- und Zugkräfte b/w. -
momente, Krailtstoftverbmuch, Meßgc-
nauigkeit des Vermessungssystems,
ggf. Standsicherheit u. H.Lnyeins. itz-
grenzen u.a. ),

- Hetriebswinschaftlichc Eigenschaften
(Einsatzbcrcich, Arbcitsverfahren, Re-

lind Bedienknifte),
- Umweltvcrta^lichkeit,
- Kosten (Kalkukition der Maschinenko-

sten nach einheitlichen Kalkulatkms-

grunclki^en).
Der Prüfachwerpunkt Umwelt vcrträs-
lichkeit war der Aktualität (.lieses 'I'hemas

gemäß neu 7,u konzipieren.
Vorerst wurden nachfolgende Prüfkri-

tcrien festgelegt, die durch das KWT kon-

Abb. 6: Der IISM 9CMF Kombi - eine Komhiiutions-
nuschüic vuii Trag-uiicl Rüi.'kf.'iclil^jipef

trollien werden und deren Ergebnisse
Eingang in den Prüfbericht finden:
- Werkstoffc und Materialien (Info '/.u

Gefall rstoffen, Spülung der Hydraulik-
anläge, Ausgangskontrolle zur Olrein-
heit, Okoaudit des Herstellers),

- Motor (Abga.semissioncn, ökolu^. üc-
sonderheiten - RME-Tauglichkeit),

- Kraftstoff (Verbrauch. s.mgaben - pra-
xisverwertbar, Vermeidung von W:ikl-
betankung),

- Schmierstofte (Spezifikation, möglichst
biologisch gut abbaubare Ole, Rinsatz



von Feinstfiltern im Nebenstrom. ver-

lustfrcicr Olwechsel, Kontrolle der 01-

temperaiur bei definierten ßeclingun-
gen, Hydraulikflassiskeitsanalyse nach
bestimmter Einsatzzeit, konstruktive

Maßnahmen zur Vermeidung von
Lccka^en, Auswertung von Leckagen),
Kuhiflüssi^keit (Gefahrstoffpotential
und Entsorgiins),
Klimaimlagc (FCKW-freics Kiihlmittcl),
Feuerlöschsvstem (umweltvcnrägli-

dies Löschmittd),

- Bremsflüssigkeit (ücfahrstoffpotential {
u. Enrsorguns )t

- Abya.se (Einhaltung der geltenden
EniissionsRrenrw^rte, emissionsmin-
eiernde Maßnahmen ),

Untersucht werden in diesem Zusam-

menhans:

- Larmemissionen (bei Ergonomie ),
- Best;indesschaden ( Aufnahme unter

definierten Bcclinsungen)

Priifph;

Voriiirorrmcion über inö^l. Prüfnbjeki

Vorprüfiiiig ziir Fcsrsrellung (.ler Prtif^vii K) lg!<eii
(rccli nische und konzcpi ionelle Reife, Bctriebsslciierlieii,

Erfiillting slchcrhcit. sicchnischcr Gniiid-inforcleningen)

Anmcldiing zur I'rüFung (I1rüfanrrag)

PriiFplan (Einsaczbcrdche, Arbeicsvcrfahreil)

Annahme der Anmeldung

Micteiluna an FPA, BLB

Pri.ifi.in icrlagen anfonleni (/. B. Refcrciizllsie, tcchi'i.
Unterlagen)

Überlassiingsvertrag zur Siclicrsiellung tc'chii.
Unrersuchungeii

Tcchn. ti. ergononi. Mes^Lingcn und Bcweniing

Ggf. sichcrhcitscechnische Beguraclming

Praxiseinsaizc

Umfrage bei Berriebcn laiit KeFereir/. li.scc, die die
Maschine seit längerem einsetzen

Enrwurfdes FPA-Prüfbcrichtes

und Abstimmung mit Oiimann, Firma. Prüfsiclle

Arbeicsausschußsit/.iing des AA SM
ggf. Besieh [igung/Vorfühnmg der Maschine *

Redaktion des FPA-Priifccrichres

Abiitimmung des FI'A

Auflngenerfülkmg / Kontrolle

Ausstellen der FPA-Prtifurkunde*

Ubcrarbeituiig des Pri.ifbericlnes

Veröffentlichung des Pnifbcrichtes

Aiifiiahmc des FPA-Prüfberichtcs ins FPA-Verzeichnis

ggf. ziisammenf.usende Publikation über die P r ii Ringe 11
mehrer vergleichbarer Maschinen

(lurchge führt

j. d. R. KWF,

Hersteller,
forst. Praxis

KWF, AASM.
FPA

Hersrcllcr,

Iniportcur

K\VF+

FI'A / AA SM

tl'A

KWF

KWF

KWH

Anmeltler,
Prii fs teile

KWF

DPLF

Prii (stellen

und KWF

KWF

KWF

AA SM + KWF

KWF

F PA / KWF

Heriteller/

KWF

KWF

KWF

KWF

KWF

KWF

Messen, Hersteller

bei Hersteller

oder

Einbsar/. beirich

Anmclder, KWR
Pnifsicllc

Anmelder oder

Prüfstelle

Forsiamr, Forst-

unKDielmier

Hersteller

. Der AAS M ugi 2x jährlich
"Dir l'rüfaiierkcnnut^ u-irri für ik. n Zciiratim von 5 J.ihrc" fnriii. Daiucli

aus dem ITA-VLTu'iAm... ) oder kann auf Aiuriii; des IWaniiicldeFS vcrläi-
cht si,; (Aiissuntfcruiig tit-s P[iin».-r. t4ii

T:ih..̂ ' F.inc-L;Ix:r, sicht tilx'r den Abl. iiit'voii I-'PA-PriiliingL 'ii. 119 FTI 11+12/1999



- Boden schaden (K.onniktflächendruck
für best. Meßbeclingungcn, Bewertung
in Bezus auf ggf. Grenxwert, ücrei-
fungs- lind Einsatzcmpfehlungen).

5. Bewertung der Prüfergebnisse
Voraussetxung für eine I-'PA-Anerken-
nung sind:
- Nachweis einer akzeptablen Betricbs-

Sicherheit während des Priifaeitrau-

mes,

- Vorliegen eines sichcrhcitstechni-

i. 7: !'>erdcl')irgs1ian'eslcr von Konr.id-eint' Kom-
hiiiatiunsmascliinc von Kranvullcrnlo' uiitl hcilkran.

sehen Gutachtens einer neutralen ak-
kreclitierten Prüfstclle (DPLF, Eurotest
u. a. ) und Reatisierun;. ; wesentlicher
Auflagen,

- Erfüllung von Minclestanfordemngcn
zum Gebrauchswert sowie gesetxli-
eher Anforderungen / Normen /u Er-
gonomie und Umweltvcrträglichkeit,

- Vorlifgen einer Betricbserhiubnis nir
Teilnahme am Straßcnverkehr.

üas Qualitätsniveau einer geprüften Ma-
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schine wird im wesentlichen durch clie

Bewertung, die in der Beurteilung kiira-
gefaßt (b'/.\v. Abschnitt 1. 1 des Prüfbe-
richtes) 7LLsammengef:ißt wird, clar^e-
stellt.

drunclldgen (.ler Einzelbeurteiliin^ sind
der jeweilige Stand der Maschinen- und
Vcrhihrenstechnik, die Anfor<. lerun^cn

aus der Forstpraxis und gesetzliche Rah-
mcnbfdiiig Linien. Details (-ler Bewertung
sind in den Priitgrundl^en nachzulesen.

6. Darstellung der Prüfergebnisse
Prüfcrgcbnisse werden in xwci Iliit'»likati-
onsformen, den

- I-angpriifberichten mit Darytellun^ iiiid
Detailbewertung . ilter Priifcrgebiiisse
lind

- Kurzprülbcrichten als Auszug mit ei-
ner Bcwertungsübcrsicht, einer Kiirz-
beschreibung und den wichtigsten
technischen Daten und Kennxiffern

veröffentlicht (siehe Verbreitung der
Prüfergebnisse).

7. Projekt- bzw. Grundlagcnarbeit
im Prüfgebiet "Schlepper
und Maschinen"

Neben der praktischen Priifarbcit spielt
natürlich auch die Gruncllagemirbcit eine
große Rolle. Sie schafft wichtige Vomus-
sctzungen für die Priihin^ und ermög
licht dir Klärung überregioii. iler Proble-
ine, die die Forsttechnik bctrcffcn.

Hier ist zuerst die Mitarbeit des KWF

in interclis/iplimircn Arbeitsgremien wie
x. 11. dem DIN-Arbeitsausschuß "I;rdbau-

maschincn'' zu nennen. Durch die kon-

struktive Ähnlichkeit mit Forstm. ischinen

sind viele Problemlüsungcn bezüglich
der Maschinensicherheit, die dort erar-

beitft und beschlossen werden, für den

Bereich Forsttechnik übertnigbar. Durch
die Mifarbeit in diesem Gremium fließen

auf rationelle Weise solche Lösungen m
die PriifgrLindhigen ein.

Projekte, wie die Ermittlung und Be-
wertung des Kontaktflächenclruckes von
Porstreüen sollen Grundlagen einer pra-
xisrelcvanten, den Umwclterfordcmis-

sen entsprechenden Bodenclruckbcwer-
tungvon Fonitmaschinen schaffen. Im er-
sten Teil dieser Arbeit wurden eine Rei-

lic von Forstreifen auf dem Reifenprüf-
stand des KWF untersucht und ein Kata-

log von Kennlinien der Kontaktflächen-
drücke in Abhängigkeit von Radlast und
Retfeninncnclruck erstellt (noch iiicht
volLständiy fcrtisgcstellt). Durch die TTT
München sind dazu entspreche ncle Ke-
wertunysgrundsätxc boclenphysikalisch
und verfahrensbcdingt zu erarbeiten. In
den Prüfbe richten wird gegenwärtig bis
zum Vorliegen solcher Grundsätze die
Bewertung dieser Kennxiffer ausscsctxt.

Die Untersuchung von Kniftübertra-
gungsmöglichkcitcn auf Rücke^issen in
Abhängigkeit vom Reifcninnendruck und
die Kffektc bei Absenkimg des Inncn-
druckes sollen im kommendem Gc-

schäftsjahr untersucht werden.
D'A'/.U sind natürlich die erforderlichen

mcßtechnisclu'n Ausrüstungen zii schaf-
fcn.

Im Rahmen eines Projektes 2111- Erpro-
bung einer neuentwickettcn biologisch
schnell abbaubaren Hydraulikllüssigkeit
mit hoher technischer Qu:ilität werden
umfangreiche Messungen wichtiger Para-
ineter von I lydraulik'anLtgen in Forstm. i-
schinen (Trayschlepper, Kji-anvollernter)



im Lnngxeitversuch durchgeführt. Der im
Jahr 2001 /.u erwartenden Abschlitßbe-

rieht (bzw. Zwischcnberichtc) wird nc-

ben dem Testersebnis für die I-'lüssiykeit
wichtige Einblicke in die Bclastungsver-
hältnisse der Forstmaschinenhyclnmlik
gewahren und konstruktive MÖglichkei-
ten zur Verbesserung von Wirkungsgrad
und Kühleiyenschaften eröffnen.

Diirch ständige Marktbeobachtung,
Workshops und MtTkbkittveröffcntli-
chungcn zum Schwerpunkt Tdekommu-
nikation und Notn.ifsysteme wird die

fürstliche Pr;ixis aktuell informiert.

Der aktuellen Information der forstli-

chen Pnixi.s clienen weiterhin die Umfra-

gen, die YAI den Problemen Effektivität aii-
tomatischcr Feucrlöschanlagen lind RME-
Tauglichkcit von Dieselmotoren in I;orst-
maschinen itn^daufen sind. Der Betrieb
von Forstmaschinen mit Bio-Diesel (Raps-
methyle.ster - RME oder allgemein
Fett^iuremethylester) ist sowohl aus ök(>-
lusischer Sicht als auch wegen des im In-
teresse der LLintlwirtschaft aui-'zubaucn-

den Bio-Dieselmarktes von zunehmender

Bedeutung.

8. Ausblick
Die Zunahme von Prüfanmeldungen
wird auch als ein Auscln-ick wachsender

Akzeptanz der Prüfarbeit und Effi/ienx
der Priifclokumente gesehen. Die Bew:il-
tigung dieser Arbeit, ohne in unak/cpra-
ble Prüf(-wartc-)/eiten XLI seraten, wird
angesichts (.les beyrcnzten und nic'ht ;tiif-
stockbaren Priifpersotials inimer schwic-
riger.

Durch die Einbeziehung von Ingenieu-
ren anderer Fachbereiche, Rationalisie-

rungsmaßnahmen bei technischen Mes-
sungen (neue Prüfhalle) lind VeränclerLin^
(ler Ausschußarbeit versuchen wir diesen

Anforderungen gerecht zu werden.

Autoren

Kkius-Dietrich Arnokl,
Barsinghaasen und
Jochen Gniupner, Groß-Umstack

Diese- iiltf Weisheit gilt selbst versmncl-
lich auch für die Prüfarbeit (lcs Kunitori-

ums für Wtikiarbeit und Forsttcchnik

(KWP), umso mehr, als eine Priifiing
durch den Forsttechnischen Prütaus-

schliß (FPA-Prüfun^) den Anmelder Zeit-
und Geld kostet und er für diese Auf-

Wendungen n. itürlich :iuch ein greifbares
Ergebnis sehen will.

Recht auf Veröffentlichung
Dies war nicht immer so. Zwar hat sich

der Forsttechnische PrüfaiLsscbuß bereits

bei seiner Griindungssitzun^ am 8. Mär/
1949 das Recht (und nicht etwa die
Pflicht!) /ur Veröffentlichung der Prüfer-
gebnisse vorbehalten, jedoch waren die
ersten "Pnifberichte", die damals noch

"Gcräteblatter" genannt wiirclen, mit ei-
nern Textumfan^ von 10-15 Zeilen und
ohne jegliche Abbildungen nur sehr spar-
tanisch ausgestattet.

Geräteblätter seit 1949
Trotz der sehr knappen Darstellung w;ir
bereits eine Gliederung in 5 Abschnitte
erkennbar, die hei allen <>erätebl;ittern

gieichcrniiißen ziigniiiLle gelegt war:

l. Darstellung der technischen Daten mit
kurxer Schilderung der Arbeitsweise
des Gerätes.

2. D;itum und Ort der Anerkennung so-
wie Form der Prüfung bzw. Anerken-
nung (z. B. Einzel prtifung, Vergleiclis-
prühing).

5. Prüfiirtcil, das in 2 Kategorien verge-
ben \vurclc. Zum einen "... für die

forstwirtschaft geeignet und empfoh-
len... ", zum anderen "... brauchbar ftir

... ". Neben dem Priifurteil wurde <iuch

(.ler Emsatxbereich genannt.
4. Angabe des Herstellers.
5. Angabe des Vertreibers.

Das FPA-Verzeichnis seit 1952

Veröff'entlicht wurden diese Geratcbliit-

ter erstm.tls 1952 im .sogenannten "Ver-
zeichnis der mit Frfoly geprüften fonitli-

chen Geräte, Werk/eiige und Maschi-
nen". Dieses Verzeichnis gliederte sich
damals üi folgende Themenberdche:
l. Boclenvorbcreitung,
2. Siiat und Pfkinzun^,
3. Kulturpflege, Reinigung, Läiitcrung,

Durchforstun^, Aufastuny,
4. Forst- und Holzschutz,

5. Hauungsbetrieb,
6. Holxtransport und Hol/tninsportanla-

ge",
7. Forstvcrmessungen, Holzvermessun-

gen, Boden unter.suc'hung, Forstein-
richtung usw.,

S. Arbeitsschutz, d. h. Schutxbekleidung,
IISW..

Dieses erste Verzeichnis wurde noch in

gebundener Form ausgeliefert und 1955
und 1959 in weiteren Auflagen neu her-
ausgegeben. In der 4. Aufli ige 1961 wur-

de erstmalig der Text durch Bilder er-
gänzt, was den Umfang, aber auch die
Lcsbarkeit des FPA-Verzeichnisses deut-

lich erweiterte.

Den aktuellen Erfordernissen folgend,
wurde die Gliederung des FPA-Ver/.eichni-
ses m der 6. Auflage von 1970 neu geonlnet:
l. Hol/ernte,

2. Bestanclesbegri.incluny untl Bcstancles-
pflege,

3. Wegeunterhaltung,
4. Forstschutz,
5. Düngung,
6. Arbeitsschutz.

Gleichzeitig erfolgte den Wünschen der
Forstpraxis entsprechend ein Übergang
aus der gebundenen Form zur I.oseblatt-
Sammlung. Dadurch war es nicht mehr
erforderlich das Verzeichnis in jeder Auf

Aus der Priifarbeit

Tue Gutes
und rede darüber!

Bernhard. Hauck und Peter Kreutz
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kiye komplett neu aufaulcgen, sondern
es wurde möglich, vorhandene Verxeich-
nisse fortlaufend mit den aktuellen Gcrä-

tcblattem xii crgän/cn.
Diese Gcräteblättcr waren seit 1949 m

nahezu unveränderter Form hcrausge^e-
ben worden und miisstcii l 977' den ver-

änderten PrüjlTjnssmodalitäten angepasst
werden. Die wesentlichen Änderungen
waren:

l. Zusammenführung der beiden unter-
schiedlichen Prüfpräclikate "geeignet
iincl zu empfehlen" bzw. "brauchbar"
7.um Prütpnklikat "FPA-anerkannt".

2. Begrenzung der Gültigkcitschiuer der
Anerkennung auf i. d.R, 5 Jahre. Da-
nach muß der Prüfgcgcnstand ggf. neu
anerkannt werden (z. ß. Verlänge-
rungsprüjfung).

3. Das Recht, auf FPA-anerkannten Ge-

genständen das Eisnungs/cichcn des
FPA (stilisierte Eichel) xu führen.

4. Koorperation mit der Deutschen Land-
wirtschiiftsgcsellschaft (DLG), so dass
z.'\'. GemtebUitter gemeinsam hcmis-
gegeben wurden.

Prüfberichte seit 1977
Nicht zuletzt führte auch die Zusammen-

arbeit mit der OLG (Jani, dass auch die

Gliederung der Geräteblätter 1977 über-
arbeitet und in Form von Prüfberichten

veröffentlicht wiirclcn.

Den Prüfberichten lag folgende Glie-
derung xugruncle:
l. Beurteilung kurzgefasst
2. Technische Beschreibung
3. Prüfergebnis und Bnzelbcurteilungcn

(z. B. in den Bereichen Handhabung,
W.irtung.saufwand, Haltbarkeii, Unfall-
schütz), sowie Angabe des Einsatzbc-
reiches.

4. Angabe der prüfungsclurchführcndcn
örgtini''i:ition, der Einsatzstellen und

des zuständigen Prüfausschusse.s.

Diese Priifberichte wurden in Form klei-

ner BerichtsheftLhcn mit einem Sei-

tenumfang von bis /u 30 Seiten im
SchwarzwcLßdruck veröffentlicht.

In t. licsen Priifberichten \vurden und

werden in erster Linie die erhobenen Pa-

rametcr dargelegt und nur teilweise mit
wertenden Acljektiven versehen. Es
bleibt somit (. lern Sachverstand des ein-
reinen Lesers überlassen, sich nut i dieser

Sammlung von I^in/eldaten den Ge-
brauchswert der M'jschme herzuleiten

und emzflne Maschinen mitein. incler zu

vergleichen.
Dies he it den Vorteil, tlass keine Gc-

wichtung der einzelnen P.iramctcr von
der Prüfstelle vorgegeben, sondern
durch den Leser entsprechend seiner Pri-
oritätcn vorgenomnien wird. Der Nach-
teil dieser Art von Ergebnispra. senUition
lieyt d;irin, dass es nur sehr schwer mög-
lich ist (insbe.sonclere bei den kompli-
zierten Großmaschincn), direkte Verglei-
ehe zwischen unterschiedliche n Maschi-

nen xu 7. ielicn. Die Priilberichte miisscn

nicht /ulctzt auch .lus diesem Grund sehr

sorgfiilti^ aufeinanclcr abgestimmt wer-
den (z.B. Formulierungen zur Darstellung
gleichartiger S;ich verhalte).

Kurzprüfberichte seit 1997
Aus den genannten Nachteilen heraus
lind auf die Forderungen der Forstpraxis
eingehend, wurde daher im Zuge einer
Reform der FPA-Prüfung ein /usätzlichcr
KurxprüfberichC konxipiert, clcssfn Ilcrz-
stück aiis einer tabdlarLschen Kurxheur-

teilung besteht. In dieser Tabelle werden
die wichtigsten Parameter des Prüfsc-
gcnstandes aul-geführt, die Mcsscrgcbnis-
se dargestellt und die danius resultieren-
den Beurteilungen durch entsprechende
Symbole (Schulnotensystcm) überaicht-
lich gezeigt.

Die einzelnen Parameter werden in

Gruppen xusammengeführt, für die ein
Geytimturtcil getroffen wird. Weit in den
Vordergrund gerückt sind ckibei Beurtei-
lungen im Bereich Umweltschut/ lind Er-
gonomie, die in heutiger Zeit neben den
reinen Leistungscfaten für den Gc-
bniuchswcrt eines Prüfgegenstanclcs
eine immer wichtigere Rolle spielen. Alle
den Beurteilungen zugrundeliegenden
Ubt-rlegungen sind in Prüfgrundlasen of-
fengelegt.

Dem Leser wird durch diese Form der

Berichterstattung ein Teil der Entschei-
dungsfinclung nachvoUzichbar abgcnom-
men. Auf einen Blick kann er sich über

die wesentlichen Vorriige eines Prüfge-
genstandes informieren und bei Bed;irf
im entsprechenden Kapitel des Priifbe-
richtcs weitere Details nachlesen. Die ta-

bdUmsche Form und die bewusste Be-

schnlnkiing auf l Druckblatt li;it den Vor-
teil, mehrere gleichartige Prüfgegenst;in-
de unmittelbar nebeiieinancler legen und
vergleichen zu können,

ForstUche Fachzeitschriften seit 1997
Ncbcn Pre.ssemitteilungen zu aktueflen
Prüferei^nissen werden insbesonclere die



1 ZUSAMMENFASSUNG

1. 1 Beurteilung - kurzgefaßt
Tragschlepper Ponsse S 10 caribou
Ponsse Oy, FIN-74200 Vieremä
Prüfmerianal

Tragschtepperidasse 2
Ei nsatzschwerpunkt

Ladearbeit
Krantoretrukfon

Kransteuerung
Standschertiert
Umsetzen

Transport
Nutztest
Auslastbarkeit

Fahngeschwindigksit

Wendekreis

Qeländegängigkeit
Ergonomie
Länn
Vibratksn

Kabinengestattung
Bedienkräfte
Sicht

Ptüfergebnis
Motorieistung 70-100 KW
Rücken von Holzabscfnitten und Inöustrieholz in Längen
von 2-6 m, auch unter schwierigen Bedrigungen

Bruttohubmomert 83 kNm, Reichweite 9, 2 m, HolzaLif-

nähme auch vor der Maschine mö^d^
anatoges Vorsteuereystem, nuf 1 Einstellung speicherbar
auch unbeladen gegeben
auf Speziattieflader > 4 m

10000kg
Laderaum, Nutzlast und Gewchtsverteilung stehen in
einem guten VerhätfrKE zueinander

Gelände 7, 7km/h
Straße 18, 5f<m/h
15m
Bodenfreihert 600 mm

l^=78d)(A)
Keq=8,2
geräumige, ausrechend Stauraum
gering, in Fahrtrichtung ungünstige Pedalanordnung

Arbetefefdausleix^Ttung
Arbeteschutz

Umwettverträgltehkeit
Tneibstoffverbrauch

Boden pftegldTkeit_
Betriebsstoffe

Abgasemissionen
WJrtschaflBchtett

Wartung (ind. Tanken)
Leistung
Kosten (ohne Lohn)

Besonderheiten

Hob'greifer

leadite Behinderung durch Kransäute und Sctilauchpaket
gute und blendfrw AusleudTtyng^
sicherheitstednische Begutacrtung DPLF

imlVTrttetca. -tOWlAS

Venglet^sbodendnjck 84 kPa (700er Bereifung)
bkstogisch schnell abbaLfbare htydrauflkflüssigkeit, Vaku-
um-, Kraftstoff- und Hydraulikflüssigteitsbefüllpumper
erfüllen EufD^mn-Shjfe 1

täglch ca 1/4 Stunde; wochertlch ca. 1/2 Stunde
im Leistungsrahmen cfeserTragschlepperklasse
nach Kalkulationsschema 104, 50 DWMAS

(beMSOOMAS/Jahr)

jnjt Doppelzytinder und Endlagendämpfyng^

Bewertung

jiyL

gut

_9"L

gut

k^f

+ + = sehr gut; + = gut; o = befriecigend; - ausreichend; -- = ungenügend

Kuratorium fürWaidarbert und Forsttechnik. 64823 Groß-Umstadt

Prüfbericht, FPA- Verzeichnis Nr. 1. 13. 13

Tragschlepper Ponsse S 10 caribou: FPA-Verzeichnis-Nr. 1. 13. 13 1

Kur/prüfbe richte in mehreren Forstzeit-
Schriften (Z. B. FTI, AFZ, Forst & Technik)
durch Beilage oder Nachdruck veröffent-
licht. Dies sichert eine bestmögliche Ver-
breituny der Prüfergebnisse und ist damit
auch eine hervorragende Werbung für
geprüfte Forsttechnik,

... und wie geht es -weiter ?
In naher Zukunft wird damit begonnen,
die Kurzpriifberichte auch im deutsch-
sprachigen Ausland über Fachxeitschri^
ten zu verbreiten. Eine englischsprachige
Variante des Kurzprüfberichtes ist eben-
falls in Vorbereitung.

Neben den Printmedien arbeitet cbis

KWF derzeit auch daran, alle Kurzpriif-
berichte iincl ggf. auch die Prüfberichie
im Internet Zfitnah zu veröffentlichen

und damit weltweit zugiinglich zu ma-
chen. In diesem Zusammenhang ist auch
ein Maschineninformationssvstem in Vor-

bereitung, dass (entsprechende perso-
nelle und finanzielle Kapazitäten voraus-
gesetxt) gezielte Recherchen zum Ge-
brauchswert von Prüfgegenständen er-
möglichen soll.

Autoren:

Bernhard Hauck und

Peter Kreutz, KWF

Fehler in Geldtafeln-Ost! Aktueller Hinweis

Die Druckerei hat in den Geldtafeln-Ost atif Seite 3 bei "Stamm-

holz-FixIängcn abgelängt" versehentlich die Fm-Geldsatze des

Tarifgebietes West verwendet. Sofern mit dieser Tafel bis zur

Neulieferung geaibeitet wird, sind die West-Sätze mit dem Faktor

0.865 zu reduzieren. Ansonsten muß auf die ausführlichen Ta-

bellen auf Seite 4 und 5 zurückgegriffen werden.
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Aus der Prüfarbeit

Das Prüfgebiet
"Arbeitskleidung und
persönliche Schutz-
ausrüstung"

Jörg Hartfiel und Jörg Mente

fie Identifik;ition mit dem llerut' ist heii-

te wie zu früheren Zeiten beclcutun^s-
voll.

Die Tracht der Zünfte, Z. B. die der

Ximmerlcutc, vereinte immer schon

funktiomil pnikttsche Dinge mit dem
Aspekt der Zu^chörigkeit zum eigenem
Berufsstand.

Auch die Frage der Qualität der Klei-
düng spielte in der Vcrgangcnlieit clcr Be-
rLifsstiinde wie iiuch heute eine nicht

unerhebliche Rolle,

Die Frage des Schutzes kann sogar bis
in die Aiifan^e der Entwicklung des Men-
sehen xuriickverfolgt werden. Später k:i-
men mit xunehmeniler Mt-chanisierung

iincl Inclustrialisierung auch bei ziviler
Tätigkeit vermehrt Sicherheitsaspcktc
hinzu, Z. B. Schut/ der Füße durch Sicher-

heitsschuhc, Schutz der Hände durch

Handschuhe, Schut/ (. les Kopfcs durch
Helme.

In der Waldarbeit, - "Waldarbeitcr"

war xunachst kein Au'ibildungsberuf,

FoA Dieburg

WAS Goldherg

LWAS Gehrm

FIiZ Rlicinliind-Ptiilz

Instituut voor Bos-cn

Natuuonder/oek

WAS Itzclbcrg

VuL Liimpcrthcim

WAS Münchehof

I.ÖBF/LAfAO Nord^
rhein-Westfalen

Forstl.

ALisbÜclungssditte
Ort/Gmunden

Schweizerische

Unfallvcrsicherunss-
anstalt (SUVA)
Sektion Forst

tt-64S07 Dieburg

D.93309 Kclheim

D.98708 Gchrcn

IW627 Hachcnburg

NL-6708 PB
Wsigeningcn

D-89551 Königsbronn

D-Ö8623 I.ampcrrheim

D-.-iS72.-i Sccsen

D-59755 Arnsbcrg

A-48150rt/Gmunden

CH-6002 Luzml

T. ib. l: Tfst-itcllcn clc-s Gt.-lir.iuclistcstfä
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konntf .sich die Schutzkleidung erst recht
spät etablieren. Das Tragen von abgeleg-
ten Stnißenklciclern war üblich und cl;i-

nach fand der "BLiumann" Eingang in

den Wald. Die ersten Ht^lme waren in

Deutschland im Wald in den späten 50-
iger Jahrcn /u sehen und k.imen i.d.R.
vom Jlauscktor.

Im La.ufe der Zeit, mit ziinehmencler

Forderungen des desundheitsschut/es,
entwickelte sich auch die Kleidung des
Waldarbeiters hinsichtlich Qualität, Aus-
sehen und Funktiomilität.

Heilte ist yepniftc Arbeilsklcklung
und persönliche Sclmtxausrüstung ein in-
tesraler Bestandteil des Berufsstandcs
Forstwirt geworden.

Das Prüfgebiet "Arbeitskleidung und
PersönÜche Schutzausrüstung"
G csc h i c h 11 i c h c E n t wi c k l u n s
Die ersten Anfänge mit sponidiycheii
Tests von Schutxhclmen und auch Si-

cherheitsschuhcn bei verschiedenen

W;i1<Jarbeitsschulen fanden um 1980

statt. Die Ergebnisse zeigten die Notwen-
ctj^kcit auf, Produkte einer geregelten
PrüfLing zu unterziehen.

Ab ca. 1982 begann beim KWF ein re.
giilarer Testbetrieb unter Beteiligung der
Teststellen Walclarbeitsschule Goldbcrg
(Bayern), Wsdd.irbeitsschule Itxelberg
(Kaden - Württt:mbers), Versuchs - lind
I.ehrbetrieb kimperthcim lind Waklar-
beitsschule Münchehof (Niedcrsachscn).
Von Anfang an wurde versucht, den Test-
betrieb flächenmäßig über die Bun<.Iesrc-
publik zu verteilen. Damit sollte regiona-
ten Gcgebcnheitcn wie x.B. Gclänclever-
hälmissc oder Geprtoscnliciten der Te.st-
pcrsonen Rechnung getragen werden.

Im Jahre 1985 wurde beschlossen, für

Arbeitskleidung und persönLiche Schutx-
ausnistung ckis WA - Zeichen zii vergc-
ben. Das Priifgebict wurde /u einem 'I'eil-
gebiet des K\VF - Pri.itausschusscs "Gerä-
te und Werkzeuge".

Ende der achtziger Jahre wurde (.1fr
Testruig um die Teststellen Waldarbeits-
schule Hachenburg und Waldarbeits-
schule Ndieim-f-Iüstcn erweitert.

Bald schon zeigte sich, daß die Prüfak-
tivitätcn clcnirt xugenommen liattcn, cl:iß
die Cirüncliiny cinc.s eiyent-n Priifaus-
Schusses unumgänglich war. Im J;ihre
1991 wiircle der Ausschuß "Arbcits-

scluitauisrüstung" ;ius der Taufe ^eho-
ben. Als weitere Tcststellen bezog man
die neue KWF-Ausscnstelle Potsdi im, tlie

Sta.itsforstvcrwaltung der Niederlande
iincl das Hessische Forsti tmt Dicburg ein.

Damals entwickelte und etablierte

man das heute übliche Bewertungssy-
stcm (ähnlich Stiftung Warentest). Ein Sy-
stein, das sich im Laufe der Zeit auch die

anderen Pnifaiisschü.sse und die Deiit-

sehe LiindwirtschajFtsgesell.scht ift (DLG)

/u ei^en gemilcht habeji.
In der Folgezeit wiirde die Forstlichen

Ausbildung.srtdle Ort/Ci münden als Oster
rcichische Teststelle dem 'I'estring des
KWF angeschlossen und die Waklarbeit-
schule Gchren überruihm als Teytstelle

die Aufgaben der KWT- A.ii5senstelle Pots-
cl:im. Vor kur/em konnte aiich die Sektion

"Forst" der SUVA als neue Schwcixcr

'Feststelle gewonnen wcrclfn.



Mittlerweile liegt die FPA - Prüfunt;
von Pcrsonalwa^en für W;ikkirbeiter in
der Vcnmtwurtung des Ausschüsse"). Be-
sonders in den Ländern ß.iclcn-Wiirttem-

berg; Bayern, Nicdersachsen und Hessen
hatte m<in sich intensiv mit der M;iu'ric

der Walddrbeiter-Personalwagen belasst
und die Gnindlasen für die Anforclen-in-
^en an solche Wagen erarbeitet.

Priifablauf

Der Priifablauf ist grundsätzlich für alle
Ausriistungsgegen stände gleich. Der Her-
steiler meldet sein Produkt bei der Zen-

tralsielle des KWF an und diese entschei-

det nach Prüfung des Standes der Tccli-
nik bei dem einzelnen Produkt, ob es in

den Zentralen Gehraiichstcst gehen
kann. Ist die Entscheidung positiv, wcr-
den die Produkte bei den elf oben ge-
nannte TcststeKcn in den eigenilicJien
Test, d.h. in den Profibetrieb gegeben.
Forstwirtc, die tägiich mit harter Arlieit
ilir Geld verf. lienen, prüfen die Produkte.
Die Testdauer betnigt in der Rc^el ein
Jahr. Diese elf Teststellen sind das %en-

trurn des Tcstbftriebes, d;i dort die pr. ik-
tischen Einsätze lauten. Selbsrverständ-

lich wird der Testeins.it;' vom JcwdLi^cn
Teststellenlciter vor Ort begleitet. Alle
Fragen können dadurch sehr schnell be-
handelt und aLiftauchende Schwierigkci-
ten. Testubbrüchc können g^f. ctiirch
Rückfrafien bei den anderen Teststetlen
behoben werden. Nach Ablauf des Jahres

beurteilen die Testpersoncn vermittcls
eines speziell für jede Produktsruppe
entwickelten Kewertiingsboycns d.is Je-
weitige Produkt. Sie werden cla/ii vom
Test.stellenleiter gexielt befragt. l):is Tcst-
Produkt selbst wird von der Tcststelle
eingezogen lind nochmals gcnniier be-
guiachtet. Dabei werden Mängel und
Hinweise zur Detiiillverbesscruny oder
Gesamtverbessenmg festgehalten.

Die von den Tcststellen gemeldeten
und von der KWF - Zentnilstelle zusam-

mengestcllten Ergebnisse werden anlaß-
lich der zweim. il jährlich stattfindenden
Sitzungen des Ausschusses behandelt
und nach Abwägung aller Fakten -wird im
EinzeLfaU beschlossen, ob oder unter weL-

chen Voraussetzungen das Jeweilige Pro-
dukt eine FPA - Anerkennung erhalten
kann, deren Geltungsdaucr in der Regel
5 fahre ist.

Bcwertungsverfahren
Aus Gründen (ler Effektiviuil werden bei

den Produkt;! rten grundsätzlich die glci-
chen ober zumindest ähnliche P:irameter

bewertet. Im wesentlichen betrifft das

die Ausstattung, die Tra^eeigenscliaften,
die IIaltbarkeit bzw. Strjpd^iertahiskeit
lind die Pflege des jeweiligen Testobjek-
tes. Innerhalb dieser Beurteilunssberei-
ehe werden die zutreffe ndcn Urteile mit

den Attributen ++ für sehr gut, + für gut,
0 für zufriedenstellend oder mittel. - fiir

ausreichend und -- für m:inselhaft ver-
sehen.

Bei der Ausstattung wird im wesent-
lichen beurteilt, ob und in wie weit das

Produkt die geforderten Ausstattungs-
mcrkmale erfüllt, z.u. Anzahl und Platxie-

rung der Taschen bei Hosen lind J.ickcn.
Bei den Trageeigenschaften lic^t nc-

ben der Näs.sci ibwcisung, clem Gewicht

und der Paßform cm Schweraewicht auf
der Bewertung der Tni^eeigenschaften
bei Warme, Nässe und Kälte.

Vorstellung des Prodiiktcs durch
den Hersteller bei der KWF-Zcntralstcll«-

Prüfung
der Norm nachweise

Ermittlung der Größen durch
die KWF-ZcntralsteUe

Versand der Produkte

durch den Anmclder

Test der Produkte bei 11 Tcststellen
Tesidauer l Jahr

Behandlung der Tcstcrgübnissc
im KWF-Arbeitsausschuft

'Arbcitsscliut'/ausrüstung"

Vcrgahc des FPA-
Zeichens und Aus-

händigiingdcr
Urkiinde

T.ib. 2: PPA-l'riiti.in}; von Schut;r.iiisru,stuiig

Der Haltbarkeit und Strapazier-
Fähigkeit kommt bei Arbeitskleiclungen
iincl persönlicher Schut^ausrüstiin^
natürlich eine besondere Bedeutung zu.
D;is Schwcrgcwicht der Beiirteilung liegt
x. B. bei der Bewertung der Haltb;irkeit
der Nähte und Säume (Schutzaimige),
der Sohlen, Nahte und des Obermateri. ils

Bewertung der Paßform
Tntgeemptinden bexiiglich des Gewichtes
Tni^eempfirKlen - bei Wärme

- bei Kälte

- in Verbindung mit Funktionsunter-
Wäsche

Bewertung - des Schweißtransportes
- [ler Atmungsaktivität / Belüftung
- der Dichtigkcit

T;lh, 3: Trut;c<:isi. 'iit't'li'ift('" N;isse.iichiit/. j:iL'kc

(Sicherheit.sschuhe) oder etwa der Halt-
barkcit und Verschleißanfälli^keit von
Zubehörteilen (Kopfschutz). Hier miiß
gewährleistet sein, daß ein Testprodukte
die Anforderungen über die gcsiimte
Tcstdaucr von l Jahr erjfüllt.

Viele Produkte würden bei man^cln-
der Pflege nur schwerlich eine solche
Testd.uier überstehen und es kommt da-

mit der Pflege eine besondere Bedeiitimg
zu. Gerade die falsche BehancUimg oder
Pflege könnte dazu führen, daß ein Pro-
(.liikt nicht seinen Fähigkeiten gemäß be-
urteilt wird. D;is Bewerten der vom Hcr- 125 FT! 11+12/1999



steiler empfohlenen Pflege und die Bei-
gäbe eines für den Testzeitraum ausrci-
chenden Pflegemittds (Sicherheils.schu-
he) ist diihfr unumgänglich.

Aktueller Stand der FPA - Anerken-

nungen
Im lautenden Jahr behandelte der Aus-
schuß insgesamt 44 Prüfobjekte. Hd 19
dieser Prüfungen handelte es sich iim
Verlängerungen der FPA-Anerkennung,
25 befaßten sich mit Neuanmeklungen.

IIeute sind insges:imt 42 Wakkirbeiter-

anzüge, Walclarbeitcrhosen und Waldar-
bciterjacken, 8 Nässeschutxanzügc, 28 Si-
cherheitsschuhe, 14 Gummi seh ut?.stic-
fei, 16 Kopfschutzkombinationcn inklu-
sive Gehör- und Gesichtschutzkombjna-

tionen für den Freischncidcreinsatx, 3

Atemschutxmasken und 17 Personalwa-

gcntypcn FPA-ancrkannt.
In Prüfung befinden sich zur Zeit 6

Waklarbciteraimigc, 3 Schnittschutz-
beinlinge, 5 Sicherheitsschuhe, 3 Kopf-
schütz- bxw. Gehör- und Gesichtschutz-
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kombiiutionen, 3 weitere Personalwa-

gen und neiicrdings auch 8 Funktionsbe-
klcidimgcn.

Prütgebiet Personalwagen
Ende 1993 hatte der KWF-Verwaltungs-
rat beschlossen, daß Schutzuntcrkihifte

der neuen Generation künftig auch FPA -
anerkannt werden sollen, um Mindestan-

fordcmngen an die Qualimt tlieser Pro-
clukte zu gewährleisten. Der Arbcitssaus-
schuß "Arbeitsschutxausrüstung" wnnle
beauftragt, Grunclantbrdemngen an
WiiId:irbeitcr-Periioni ilw;igen zu erstellen.

Eine Rxpertengruppe bcstehciKLl aus
Sachbearbcitern von den Teststellen

WAS Goldberg/Kelhcim, VuL Lampert-
heim/Lampertheim, WAS
Münchchof/Seesen und zusätzlich eines

Sachverständigen vom Maschinenhof
Ochscnberg/Königshronn bearbeitet
seither die Prüfaufträgc.

In einem ersten Schritt trug die Exper-
tengruppe die Anforclerungsdaten xii-
sammen, die aus verschiedenen Bundes-

ländern bekannt waren und erstellte in

einem /.weiten Schritt das Anfort-lerungs-
profi] für schleppcrziehbt ire Per.son. ilwa-

gen der neuen Generation bis 25 km/h.
Als nächstc.s erfolgte die Erarbeitung

des Anforclcrunssprofils für PKW-xiehba-
re PcrsanahVtigen der neuen Generation
bis 80 km/h. Damit war festgelegt, daß
nur Persontilwagen mit einem sehr ho-
hen Standard geprüft werden sollen.

Da die FPA- Prüfung dieser Produkte
neu war, wurde sie zunächst als Grup-
penprüfung ausgeschrieben. Einisc Her-
steiler nutzten die Gelegenheit sehr
schnell - die ersten Prüfergehnisse l'olg-
ten.

Der moderne Personalwagen zeichnet
sich neben vielen funktioncll guten und
komfortt iblcn Einrichtungen besonders

durch die Trocknungsmöglichkeit der
nassen Kleidung im Trockenschnink, der
damit verlxindcncn Gasheixung, der gu-
ten Beleuchtung und die Stromversor-
gung durch Solar/ellen aus. Neuerdings
können in einigen Bundesländern ;iuch
Kraft- und Schmierstofle in entsprechen-
den Behiilmissen und ausreichender

Menge ftir die täglictie Versorgiing in den
Personalwagcn gelagert werden. Die Lin-
hiiltung bestimmter Wärmeisolations-
werte der Wände und des Fußboilens

sind oblig.itorisch.

Dokumentation

Alle Ergebnisse der geprüften Produkte
werden in einem H-'A-Prütbericht festge-
halten. Diese werden regelmäßis über
die Forsttechnischen Iiifbrniationen

CFTI) und das FPA-Verzeichnis verbreitet.
Die heute übliche Form der Kiirzpi-iif-be-

richte oder auch der längeren Version
bei Personalwagen und Schutzbeklei-
düng hat sich bestens bewährt und stellt
fiir den Verwencler eine gutf Entschei-
dungshilfe x. B. bei fälligen Ilescht iffungs-
maßnahmen dar.

Ausblick

Mit Einführung der HU - Rjchtlinien und
zunehmender Harmonisicning clfr Nor-
men in der Europäischen Union (EU)
kommt der Ubeq'irüfuny des Gebniuchs-
wertes eine vermehrte BedcLitung zu.
Das CE - Zeichen, das die Zulassungsvor-
aussetzun^ für den EU - Markt darstellt,
gibt dem Verwencler heute /war die Ge-
währ, daß das so gekennzeichneten Pro-
clukt ein Produkt ist, welches die Anfor-

clcrungcn an die Sicherheit und den Gc-
sundheitsschut7 erfüllt Damit ist aber

noch nichts über die Qualität und hier
vor allem den Tnigekomfort, die ILiltbiir-



keit und die Strapaxierfahigkeit sowie die
vernünftige und brauchbare Ausstattung
gesagt. Diese Parameter können nur in
langer cl. iuernden t;flclversuchen ermit-
tclt werden.

Beispiele für mangelnde Qualität gab
es im Verlaiife der Prüfungen immer wie-
der, mit dem Ergebnis, cLiß etwa 10 % al-
ler angemeldeten Produkte die "FPA-
Hürde" nicht nehmen konnten bzw. vie-

le Produkte erst nach entsprechenden

line Orkan hat am Freitag den 3. De-
zember den sikllichen Teil von Dane-

mark getroffen. Die Schaden am Wald
sind sehr umfangreich und betragen
etwa 2,6 Millionen Festmeter Nadelholx
und 400. 000 Fm Liubholz. Dies ist ein

Vielfaches des jährlichen IIiebsaues.
Es ist abzusehen, daß die dänischen

Lohn Unternehmer mit der Aufarbeitung
dieser Holzmengen überfordert sind. Aus
diesem Grund vermittelt das Dänische

Forschungsinstitiit Forst und Lnndsdiaft
gerne deutschen Lohnunternehmern, die
mit ihren Kran-vollerntcrn an der Aufar-

Veränderungen durch Auflagen uiitl
Empfehlungen eine FPA - Urkunde er-
halten konnten. Insofern handelt es sich

bei den FPA - Prühingen auch immer um
Entwicktunsspn. ifungen mit der Wirkung
und dem Ziel der erheblichen Verbesse-

rung der Brauchbarkeit der Produkte.

Jörg Hartficl, KWF und
Jörg Meme, WAS Itzelberg

beitting der Sturmschäden mitarbeiten
möchten, Kontakte zu den betroffenen

Betrieben.

Die Kontaktadresse lautet:

Dänisches Forst und Landschaft For-

schun^sinstitut
Herrn Pieter D. Kofman

Kvak Moellevej 31
DK7100VCJ1C
Dänemark

Tel. + 45 75 88 22 11
Fax. + 45 75 8K 20 85
Email: PDK@FSL.DK

Aktuelle Info

Orkankatastrophe in
Dänemark

Sturmwurfvon 3 MÜUonen Festnie-

tern Holz. ForstUche Lohnuntemeh-

Hier mit Kranvollemtern zur Aufar-

beitung gesucht (hb).

Der Lehrstuhl für Forstliche Arbeitswissenschaft und Ajngc-
wandte Informatik der TU München lädt am 10.2. 2000 2um 4.

Unteniehmertag ein.

Anknüpfend an die Veranstaltungen der letzten Jahre will das
"Fonim Wissenschaft & Praxis" auch im Jahr 2000 eine Platt-
form für gegenseitigen Informationsaustausch und Technolo-
gietransfer bieten.

Vertreter aus Wissenschaft und Wirtschaft werden mnovativc

Lösungsansätze unter Leitung von Prof. Dr. Warkot&ch zur Dis-
kussion steilen,

Die Themen lind Referenten:

Beweggründe für die Mobilisienmgsstuclie Holz aus
Inclustriesicht, K. Schäfer (MD-Papier)

Konzeption der Mobilisierungsstuclie Holz, M. Suda
(TU-München)

Einstellungen und Ziele der Klemprivatwaldbesitzer
in Niederbayem, E. Eklkofer CTU-München)

Möglichkeiten der Holzbereitstdlung aus dem Klein-
privatwald, N. Bollin O^T-München)

Neue Entwicklungen der Holzerntetechnik für den
Kleinprivatwald, J. Konrad (F;i. Konrad)

Papierholz - Potentiale und Grenzen, CN-N.)

Zukunft der Forsttechnik, H, Dürrstem (Boku Wien)

Anmeldcschluß: Montag, 31. 1. 2000

Der Tagungsbeitrag beträgt bei fristgerechter Anmeldung DM
50. - (erm. DM 30. -).
Nähere Auskünfte erteilt der Lchrstuhl für Fürstliche Arbeits-

Wissenschaft, Tel. :08164-714761

^ Termin

. Forum Wissenschaft und
Praxis: 4. ForstUcher
Unternehmertag
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Personelles

Kari-Hartwig Piest und
Hans-Heünut Kürzdörfer

neue Ehrenmitglieder
des KWF - aus ihren
Funktionen in der
FPA-Arbeit verabschiedet

'äs 50jährige Jubiläum des FPA ist be-
gleitet von einer einsch neidenden Zasur:
Karl-Hartwig Piest und Hans-Helmut
Kürzclörfer - zwei Persönlichkeiten, die

das Prüfwesen und die Tagesarbeit des
KWT in den vergangenen 25 Jahren maß-
geblich beeinflußt und geprägt haben,
wurden wegen ihres Ausscheidens aus
dem aktiven Forstdicnst auch aus ihren

führenden Funktionen innerhalb des

KWF vembschiedet. Der KWF-Vorsitze n-

de Gerdjanßen würdigte ihre Verdienste
und übergab ihnen als Zeichen des Dim-
kes die tTrkunclen für die KWF-Ehrenmit-

glicclschaft. Seine Lauchitio hatte folgen-
den Wortlaut:

Forstdircktor Dr. Karl-Hartwig Piest
"Als junger niedersiichsischcr Wege-
bauspexialist wurde Dr. Piest 1964 in den
KWF-Arbeitsausschuß "Waldwegebau"
berufen. 1968 - inzwischen Leiter des

Stüt^punktforsUtmtes Seclxerthurm - folg-
te die Berufung in den Fonsttechnischen
Pnifausschuß und durch den Jiundesmi-
nistcr für Ernährung, Liindwirtsch;tft lind

Forsten in den Versvaltungsrat des KWF.
Diesen Gremien gehört er somit bis zum
heutigen Tage über drei Jahrzehnte an.
1974 wurde ihm in Nachfolge von Lind-
forstmcister Schüßlcr die Leitung des
Forsttechni5chen Prüfausschusses iiber-

tragen, die er fortan mit außen )rdentU-
chcm Engagement, Sachvcrstaiul, Gcstal-
tungskraft und mit einem nie erlahmen-
den menschlichen und fachlichen Inte-

grationsvennügen ausfüllte. Seine große
Erfahrung und fachliche wie soziale
Kompetenz, die sich auch in seinem di-
ploimtischen Creschick mit der Fäliigkeit

Dr.Karl-Hanwig Piust bui ̂ cincii Daiikt:s\\'urtm
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zum stets weiterführenden, tragfälugen
Kompromiß zeigte, bmchtc Kari-Hart-
wig Pie.st wie kein ;in(.lerer in die KWF-
Arbeit ein. Er beeinflußte dabei sowohl

die großen Linien der technischen Ent-
wicklung als auch - cLink seines auyge-
prägten Interesses hierfür - in gleicher
Weise die technischen Details, die zwin-

gentl zu einer funktionscüchtigen Tcch-
nik und zu praxisverwcrtbaren Prüfaus-
sagen gehören.

Die Schlüssclstellung, in die er durch
die Ubertnigun^ wichtiser KWF-Amter
und deren l;in^j;thrige Wahrnehmung

hineinwuchs, füllte er mit großem per-
sönlichen Einsatz, vorbildlichem Vemnt-

wortungsbcwiißtsein und einem hohen
Maß an Idealismus zum Erfolg der ge-
stellten Aufgaben, zum Wohle des KWF
und xum gemeinsamen Nutxen der Mit-
arbciterinnen und Mitarbeiter aus. Wir

alle schulden ihm hierfür großen Dank.
Mit Ablauf dieses Jahres scheidet er

aus seinem Anit als Leiter des Forsttcch-

nischen Früfausschusses und als Mitglied
des Verwaltungsrates aus.

In Würdigung seiner Vcrclien'ite um
das KWF, um das forsttechnische Prüf-

wesen und um den Walclwegebau
wahrend dreier Jahrzehnte verleiht das
Kuratorium für Walclarbeit lind Forst-

technik durch einstimmigen Beschluß
des Vcrwaltungsrates Herrn Forstdirektor
Dr. Käri-Hartwig Piest die Ehrenmityliccl-
schaft.

Forstdirektor

Hans-Helmut Kürzdörfer

Wohl vorbereitet durch eine rund

lOjährige Tätigkeit als fürstlicher Arbeits-
lchrer wiirde Forstclirektor Hans-HeImut

fCürxdörfer 1973 mit-der Leitung der
Bayerischen Waklarbeitsschule Goldberg
betraut, die vor wenigen Tagen ebenfalls
ihr 5üjährigey Bestehen feiern konnte.
Damit begann seine aktive Mitarbeit im
KWF als Mitglied und später ali> stellver-

tretender Leiter des KWF-Arbcitsaus-

Schusses "Waldarbeitsschulen". Für das

KWF und die Prüfung der Gerätetechnik
ganz entscheidend, wurde er 1974 in
Nachfolge von Dr. Reissingcr zum Leitcr
des FPA-ArbcitsausSLhusses "Geräte lind

Werkzeuge" berufen. Zu dem weitge-
spannten Aufgabengebiet dieses Aus-
Schusses kam Anfang der 80er Jahre
noch (las Gebiet "Arbeitsschutzausrü-

stung" hinzu, bis es 1991 wegcn des ra-
sant angewachsenen Pnifumfanges ei-
nern eigenen Ausschuß zugeordnet wur-
de. Als Obmann seines Ausschusses war

Hans-Hdmut Kürzdörfer zugleich auch
"geborenes" Mitglied des Forsttechni-
sehen Prüfausschusscs (FPA), der die
Prüfarbcit des KWF insgesamt steuert
und koordiniert.

In über 25 J:ihren h;it I-Ians-Helmut
Kürzdörfer gemeinsam mit seinem Aus-
schliß und der /entnilstellc eine Fülle

von Geräten und Werkzeugen für die ma-
nudle und motormanuelle Waldarbeit,

darunter besonders die Motorsiige, un-
tcrsucht, geprüft und bewertet. Durch
Prüfaufl<igen wurclen die Objekte in ihrer
Funktionstüchtjgkeit und ihren ergono-
mischen und sicherheitstechnischcn Fi-

genschaftcn zum VorteÜ unserer Walcl.ir-
heiter iim.1 'Waklbauern wie auch der

Forstbetriebe vielfältig verbessert.
1990 wurde Hans-Helmut Kürzdürfer

von der Mitglieclerversammlung in den
KWF-Verwultun^srat gewählt und vertrat
dort wahrend zweier Amtsperiodcn en-
gagierr und venintwortungsvoll die Be-
lan^e seiner Arbeitsausschüsse und der
rd. 1. 500 KWF-MitgIicder. Wegen Errci-
chens des sesei/lichen Pensionsalters ist



er aus dem aktiven bayerischen Forst-
dienst ausgeschieclen und hat sein Amt
im Forsiechnischen Prüfwesen in jüngere
Hände abgegeben.

Hervorragender Sachvcrstand klares
Denken, uneigennütziger Idealismus, be-
freiender Humor und eine überzeugen-
de, gewinnende Wärme und Menschlich-
keit unterstützen sein erfolgreiches Wir-
ken in und außcrhdlb des KWF, begrün-
den seine unangefochtene Autorität und
öffnen ihm die Herzen. Wir alle schulden

ihm für sein Engagement und seinen liei-
trag zur Beurteilung und Weiterenrwick-
lung der Forsttechnik und zii den Arbcits-
erfolgen des KWF großen Dank.

In Würdigung seiner mehr ;ilt> 25jähri-
gen Verdienste um das Prüf^ebiet "üerä-
te lind Werkzeuge" und 11111 das K'WF ver-
leiht das Kuratorium für Walclarbeil und

Forsttechnik durch einstimmigen Be-
Schluß des Verwaltungsnites Hen-n Forst-
dü-ektor Hans-Helmut Kür/.dÖrfer die Eh-

renmitglieclschiift.

Möge diese höchste Ehrung, die das
KWF vornehmen kann. Ihnen, Herr Dr.

Piest und Herr Kürzclörfer, Freiide uncl

Gcnugtmmg vermitteln über die Aner-
kcnnung Ihres außerordentlichen Einsat-
zes im und für das KWF. Möge sie zu-
gleich auch Ansporn und Bestätigung für
viele jüngere F.ichkolleginnen und -kolle-
gen sein, die sich ehrenamtlich für den
Fortschritt in der Porsttechnik und der

Forstwirtschaft einseucn.

Mit der heutigen Ehrung reihen wir Sie
m den kleinen Kreis der Persönlichkeiten

ein, die Sich um Walcli irbeit und Forst-

technik und um das KWF ganz besoncle-
re Verdienste erworben haben: ich nenne

- die Väter der fürstlichen Arbeitswis-

senschaft: Prof, Hilf und Prof. Strehlke.

- unsere langjährigen Vorsitzenden:
Prof. Fröhlich und Dr. Ott

Porsulirektor ii:i[is-Helimit Kür^dörfer übtTgibt d. is

"Zepter" des Obmanns.

- und schließlich und vor allem maßgeb-
liche Schrittmacher des forsttechni-

sehen Priifwesens, gewissermaßen
Ihre Vorgänger: Dr. Kmonitzek, Lmcl-
forstmcistcr Schüßler und Dr. Loycke.

Fühlen sie sich "wohl" in diesem er-

Liiichten Kreis und in ihrem wohlver-

dienten Ruhestand. Herzlichen D.ink!"

Gerd Janßeii, KWF-Voniit/ender

Am l. November 1999 vollendete Forst-
clirektor Klaus-Dietrich Arnokl sein 60.

Lebensjahr. Als Sohn des Forstschukli-
rektors Arnokl in Reichenstein/Schlesien

geboren ist er nach der Vertreibung 1945
in Niedersachsen aufgewachsen lind
auch Niedersachse geblieben. Nach d;i-
mals noch einjährigem forstlichen Prakti-
kum ini Forstamt Hasbnich und sich an-

schließendem Grundwehrdienst studierte

K. -D. Arnokl Forstwissenscli. ift in H;inn.

Münden und Freiburg, war als Forstrefe-
rcnclar unter anderem im Forstamt Sccl-

zerthurm und landete unniittelbar nach

seiner Laufbahnpriifung 1968 als junger
Assessor im Staat!. Forstamt Hannover.

Schon ein Jahr später übernahm er des-
sen Leitung und prägte mit der ihm eige-
nen Disziplin, mit hoher Fachkompetenz
lind Passion, mit großem Einsatz in Ver-
bindung mit einem sehr gesunden Setbst-
bewußtsein einen waklbaulich breit gc-
fächerten großstadtnahen Forstbetricb in
einer Weise, daß seine gelungene Hancl-
schrift kaum xu löschen sein wird. Die

Änderung der Forstorganisation in 1997

war für K.. -D. Arnold mit der Uberni ilime

eines neu zugeschnittenen NUs. Forstam-
tes Deister verbunden.

Wenn K.-D. Arnold eine Aufgabe über-
nimmt, kann man stets absolut sicher

sein, daß sie bei ihm in den besten Han-

den ist.

So w;ir es auch, als 1984 mit der Inte-

gration des Maschinenhofs Misburg in
das Forstamt Hannover dieses zum Tech-

nischen Stütxpunktforstamt bestimmt
wurde. K.-D. Arnoicl entwickelte sich in

kurzer Zeit auch zu einem kompetenten,
gefragten Forsttechniker, der folgerichtig
1992 in den FPA-Arbcitsausschuß
"Schlepper und Maschinen" berufen
wurde und 1997 dessen Leitung iiber-
nahm. Sein kaum zu übertreffender per-
sönlicher Einsatz, seine eigene volle Iclen-
tifmcrung mit den Zielen des Ausschus-
ses in Verbindung mit seiner Gabe, auf
Menschen zuzugehen und ihnen sein
Verständnis für ihre Standpunkte zu ver-
mitteln, in Verbindung mit seiner Be-
weglichkeit, aber aiich der zuweilen not-
wendigen Beharrlichkeit bei der Lösung

PersoneUes

60. Geburtstag von
Forstdirektor
Klaus-Dietrich Arnold
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sensibler Fragestellungen in
der Gruppe haben der Aus-
schußarbcit einen effizienten

und erfolgreichen Stil verlie-
hen. Deutliche Beispiele hier-
für sind nicht nur die in Sit-

Zungen unter seiner Leitung
abgeschlossenen Prüfungen,
sondern auch die inzwischen

vorliegenden Prüfgrundlagen
für Tragschlepper, Kranvoll-
crnter und Rückeschlepper,
die auch zu einer modernen,

anfordemngsgerechten Er-
gebnisclarstellung geführt h;i-
ben.

So reihen wir uns, das KWF

lind vor allem der FPA und die Mitglieder
des Arbeitsausschusses "Schlepper und
Maschinen" besonders gern in die Reihe
der Gratulanten ein.

Mit herzlichen Wünschen für ganz viel
Zufriedenheit an den Arbeitsplätzen in
Niedersachscn und beim KWF, aber auch

dann, wenn der Dienst ruhen kann, ver-

binden wir den Dank (.les KWF fiir einen

so selbstverständlichen, verläßlichen und

erfolgreichen Einsatz, für seine Kollegia-
lität und stete Hilfsbcreitschaft und hof-

Po.stanschrift I) 6050 Entgelt bexahlt
Verlag: "Forsttechnische Infornutionen"
Bonifaziusplatz 3, 55118 Mainz

fen sehr auf unveränderte Fortsetzung
der Zusammenarbeit.

Möge auch seine Gesundheit so stabil
bleiben, damit er noch lange deutsche
und benachbarte Landschaften gemein-
sam mit seiner lieben Ehefrau auf dem

Radel, den Brettern oder auf ,Schusters

Rappen" fröhlich erkunden kann.

K.H. Piest,
FPA-Vorsitzender

Personelles

"Personelle Veränderun-
gen im KWF"

KWF-Vcrwaltungsrat;
Herr Frank Specht, Referent im Ministc-
rium ftir Rrnährung, I.iindwirtschaft und
Forsten Magdeburg, ist neuer Vertreter
des Landes Sachsen-Anhalt im Verwal-

tungsrat :ils Nachfolger von FOR Martin
Camchl, dem die Leitung des Porstamtcs
Flcchtmgen libertragcn wiircle.

AR Norbert Riehl vertritt in Nachfolge
von MR Helmut DÖrilinger (.las BML im
Verwaltunysrat.

Mit Ablauf des Jahres 1999 scheidet
Dr. K;irl-H;irtwig Piet»t nach 31jiihriger
Mitgliedschaft als vom HiML berufener
Vertreter aus dem Vertvaltungsritt aiis.

KWF-Ausschüsse:

Dr. Josef Stratmann wurde xum I.eiter
(. ies Arbcitsausschusscs "Wuldbau lind

Forsttechnik" gewählt und vom Vor-
stand bestätigt. Er übernimmt die Nach-
folge von nr. Gert Bciscl, der aus dem
Ausschuß iiuiigeschicilen ist.

FD Kliius-Dietrich Amold wiircle nach

der neuen FPA-Gcschäftsorclnung vom
Vorstand für das Jahr 20ÜÜ zum Spre-
eher des FPA bestimmt, nachdem Dr.

Karl-Hiirtwig Picst zum 31. 12. 1999 als

Leiter des FPA ausscheidet. FU Hans-

Helmut Kürzdörfcr hat (-tie Leitung des
FPA-Arbeitsausschiisses "Geräte und

Werkzeuge" am 9. 11. 1999 an FD Roland
Blank übergeben, der vom Vorstand
ziim Mitglied und neuen Lcitfr bcnifen
wiirdc.

KWF-Zentralstelle:

Forstrat Herbert Booth und Dipl. -In^.
Gerhard Gerdsen sind im 7Aige einer Al-
tLTSteilzeitmaßnahme am 2.7. bzw. am

29. 10. 1999 . lusgcschicdcn.
Frau Birgit Benkcr \vurdc als Nachfol-

gerin von Fr.iii Kitrin Süßkinc! ftir cia.s Se-

kreti iriat des FB l eingestellt.
Dr. Frank Bohlander wurde /um

1.8. 1999 für den Tdl-l'rojektauftrag "Ta-
rifentwicklung/Tarifpflegt;" eingestellt.

Frau Dipf.-Forstw. Sabine Duran wurde
zum 6. 9. 1999 für das Projekt "Forstma-
schinen- und Neuhcitenschau 2000" ein-

gestellt.
Der Ministerpräsident des lindes Ba-

clen-Württemberg hat den Ge?ich;ifts-
führenden Direktor des KWF, Dr. Klaus
Dummel. am 12. 10, 1999 xum Leitenden

Forstdircktor ernannt.
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